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Abſchluß der Gehaltsdebatte.
Der Reichstag führte geſtern in einer langen, bewegten Sitzung

die Debatte über den Gehalt des Kriegsminiſter zu Ende.
Man muß zugeſtehen, daß dieſer fünfte Tag der General-
debatte notwendig war, daß aber andererſeits nun auch ein ge
wiſſer Abſchluß erzielt iſt. Schon in den erſten Tagen hatten
unſere Gegner die Taktik befolgt, an Stelle ſachlicher Antworteine Polemik gegen unſere Karte und ihre Ziele zu ſetzen.

So lange ſie fich noch halbwegs der Situation gewachſen
fühlten, waren Scherze über den Dresdener Parteitag oder
ein ſanftes Anzweifeln unſerer vaterländiſchen Geſinnung die
Regel. Aber allmählich reichte das nicht aus. Nachdem geſtern
Gen. Bebel noch einmal eine Reihe von Angriffen abgewehrt
und insbeſondere den Kriegsminiſter darauf feſtgelegt hatte, daß
er der Regimentskommandeur des Prinzen von Arenberg ge-
weſen iſt, nachdem ferner Bebel die Stellung unſerer Partei
noch einmal vollſtändig klargelegt und den ehrlichen Gottes-
mann Stöcker in überlegener Weiſe zurechtgeſchüttelt hatte,
fühlten ſich die Herren von der Rechten und vom Regierungs
tiſch veranlaßt, ſchärfere Töne anzuſchlagen. Der „ſtarke Mann“
Herr v. Kröcher (konſ.) erklärte, daß er mit Bebel das An-
wachſen der Sozialdemokratie im Heere Kr unvermeidlich halte,
und benutzte das, um die bürgerlichen Parteien durch den Hin-
weis auf die Gefahren, die etwa ſpäter daraus entſtehen
könnten, für ein ſcharfes Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemo-
kratie zu gewinnen. Herrn v. Oldenburg (konſ.) genügt
das nicht. Er verlangte die Wahlentrechtung und die
Expatriierung der Agitatoren, am liebſten nach einer wüſten
afrikaniſchen Kolonie, wünſchte den Führern der Partei ein
paar blaue Bohnen in den Leib, und machte andere derartige
kleine Das ſind aber nicht etwa Extravaganzen eines
Einſpänners, ſondern die a Rechte wieherte vor
Vergnügen und jubelte Beifall. Der Kriegsminiſter kann
ja ſo offenherzig nicht ſein.

Jmmerhin ließ er ſeinen Aerger in einer ſehr unſchönen
Polemik perſönlicher Art an dem Genoſſen Bebel aus. Sachlich
konnte er das Vorgehen der Kolonialverwaltung im Falle des
Prinzen Arenberg kaum noch verteidigen und mußte zugeben,
daß er ſelbſt dieſen auf Empfehlung eines hochgeſtellten Ver
wandten als Offizier angenommen habe! So hat dieſe Militär
debatte mit einem doppelten Siege geendet. Sachlich ſetzte ſich
unſere Kritik gegenüber allen Verteidigungsverſuchen durch, und
allgemein politiſch haben wir wieder einmal ein offenes Be
kenntnis der Reaktionäre, daß ſie baldmöglichſt das Reichstags-
wahlrecht beſeitigen wollen. Und das Zentrum und die Libe-
ralen aller Arten ſchwiegen dazu.

Neben zwei nichtsſagenden Reden der Abgg. Böckler (Antiſ.)
und Wagner (Südd. Vpt.) brachte die Sitzung noch eine Dis-
kuſſion zwiſchen unſerem Genoſſen Bebel und Stöcker. Das
war keine angenehme Aufgabe für Bebel. Stöcker hatte in
ſeiner vorgeſtrigen Rede ein Zitat aus Bebels Buch gefä'ſcht,
geſtern fälſchte er eins aus dem Dresdener Parteitags-Protokoll.
Wenn ihm das nachgewieſen iſt, dann wartet er mit einer
neuen Entdeckung auf.

und die Mansfelder Kreiſe.

Es iſt ein klägliches Bild, das Stöcker als Säule chriſtlicher
Nächſtenliebe und als Wahrheitsapoſtel gewährt. An ihm iſt
das Wort Lichtenbergs wahr geworden: „Eine Gerechtigkeit
gibt's auf Erden daß die Geſichter wie ihre Träger wer-
den.“ Man mag lange ſuchen, ehe man wieder ein Geſicht
findet, das dem Stöckerſchen gleicht. Alle pfäffiſchen Untugenden
ſind in ihm vereinigt, und wenn man dem Manne begegnet, iſt
man unwillkürlich geneigt, einen Bogen zu ſchlagen, um ein
Zuſammentreffen zu vermeiden. Hilflos ſtottert er eine neue
Lüge, wenn er auf einer alten ertappt worden iſt; er weiß gar
nicht mehr, wenn er von der Wahrheit abirrt. Wenn er den
Biedermann ſpielt, von den „heiligen Gütern“ der Vaterlands-
liebe und des chriſtlichen Glaubens plärrt und über die „Sünden“
der Sozialdemokratie ſeufzt, dann überkommt einen direkt ein
körperliches Unbehagen vor dieſem Manne, der ſelbſt in den
Reihen der Rechten iſoliert daſteht und der nur ſelten in ein
Geſpräch verwickelt wird. „Da da würde ich mich ſchämen,“
ſtotterte er geſtern in ſeiner verlegenen Antwort auf Bebels
Peitſchenſchläge. „Können Sie das noch wurde ihm darauf
von ſozialdemokratiſcher Seite zugerufen. Stöcker zuckte einen
Moment zuſammen dann ſprach er in ſeiner ſchleimigen, ſchein-
heiligen Weiſe weiter. Ein ſolcher Mann wie Stöcker gehört
allerdings dazu, den heutigen Militarismus zu verteidigen.

Heute wird die zweite Leſung des Militäretats fortgeſetzt.

Tagesgeſchichte.
Halle, 10. März.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern die Beratung des

Eiſen bahnetats fortgeſetzt. r war noch den lokalenWünſchen nach beſſeren Vugvert dungen Spielraum gelaſſen.

Nachdem noch etwa ein Dutzend Redner zu dieſem Thema ge
ſprochen, hielt der Miniſter die in ſolchen Fällen übliche Schluß-
rede. Herr Budde behandelt die Abgeordneten, die da ihre
Kirchturmspolitik getrteben haben, etwa wie ein Papa ſeine
artigen Kinder. Er verſpricht ihnen alles Gute und Schöne,
die Wünſche ſollen fein ſäuberlich ausgeſchnitten und aufgeklebt
werden. Und die artigen Kinder lachten. Sie haben den Papa
gern und glauben ihm aufs Wort.

Jm zweiten Teil der Sitzung wurden Arbeiterfragen er-
örtert. Der freiſinnige Abg. Goldſchmidt hielt eine ein-
ſtündige Rede, in der er das Koalitionsrecht der Eiſenbahner,
Löhne und überhaupt ihre ſozialen Verhältniſſe eingehend be-
ſprach. Der Miniſter antwortete ihm ebenſo ausführlich. Seine
Rede bot nicht viel Neues. Das Koalitionsrecht will
er den Eiſenbahnern nicht gewähren, ſo weit es ſichum Koalitionen handelt, die mit der Sozialdemokratie irgend-

wie Fühlung haben. Es kümmert ihn wenig, daß das Koali-
tionsrecht reichsgeſetzlich feſtgelegt iſt und einſeitig nicht durch
Verordnungen eines Miniſters für einen Einzelſtaat aufgehobenwerden kann. Er will ſich auch nicht auf juriſtiſche Jnter-
pretationen einlaſſen, weil er ein Mann der Praxis iſt. Als
ſolcher hält er für den Beamten den Treueid, für den Arbeiter
den Arbeitsvertrag für bindend, um ſie von ſozialdemokratiſchen
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Beſtrebungen abzuhalten. Sozialdemokraten duldet Herr Budde
in ſeinem Betriebe nicht. Erſt jüngſt hat er wieder 27 „Um
ſtürzler“ entlaſſen. Er ſcheint jeden Sozialdemokraten füreinen Spitzbuben zu halten, weil ein angeblicher ſozialdemo-

kratiſcher Vertrauensmann unter den Eiſenbahnern bei einem
Diebſtahl abgefaßt worden iſt. Herr Budde äußerte nämlich,
dieſer habe den ſozialdemokratiſchen Satz: Eigentum iſt Dieb
ſtahl, ins Praktiſche überſetzen wollen.

Vielleicht macht dem Miniſter noch einer der Abgeordneten
klar, daß dieſer Satz durchaus kein ſozialdemokratiſcher Lehr
ſatz iſt. Der Miniſter ſuchte dann ſeine Hörer graulich zu
machen, indem er das Schreckbild eines Eiſenbahnerſtrei
an die Wand malte. Wir meinen, zur Ausmalung ſolcher
Schreckbilder gehört mehr Phantaſie, als ein preußiſcher Eiſen
bahnminiſter zu haben braucht. Ein freies Koalitionsrecht
würde am ſicherſten einen Streik verhindern, weil es die
Arbeiter zufrieden mit der Verwaltung machen würde.

Nach der Rede des Miniſters ſchlug der amtierende Vize
präſident die Abhaltung einer Abendſitzung vor. Der Vor-
ſchlag wurde aber mit großer Mehrheit abgelehnt. Dieſe
große Mehrheit wollte damit zum Ausdruck bringen, daß die
Schuld nur an der Regierung liegt, wenn der Etat nicht
rechtzeitig fertiggeſtellt wird, da ſie den Landtag viel zu ſ
einberufen hat. Graf Limburg-Stirum, der die entgegen
geſetzte Meinung verfocht, blieb völlig iſoliert. Die Verhand
lungen wurden noch eine Weile fortgeſetzt und dann auf
Donnerstag vertagt. Wünſche auf Beſſerſtell einzelner
Beamtenkategorien wurden vorgebracht. Von konſervativer
Seite erntete der Miniſter für ſeine Haltung den Arbeitern
gegenüber lebhafte Anerkennung.

„Seine Durchlaucht“ Prinz Proſper von Arenberg iſt,
wie gemeldet wird, bereits in ſeiner neuen Heimat t.
Lieblich dehnt ſich das Ahrtal aus, in dem eingebettet inmitten
würziger Rebenhügel der kleine Flecken e en eiler liegt, der
die Privatirrenanſtalt beherbergt, in der Prinz Proſper inter
niert worden iſt. Die Tatſache, daß der Prinz ſeitens ſeiner
Verwandten der behördlichen Aufſicht der Anſtalt Herzberge
entzogen worden iſt, kann nicht ſo ſehr Verwunderung erregen,
wie der Umſtand, daß die neue Reſidenz des Prinzen, wie das
B. T. mitteilt, dicht bei einem Schloß der Familie
Arenberg gelegen iſt. Dieſes Schloß gehört dem dige
von Arenberg, der in Belgien lebt und noch nie auf di
deutſchen Beſitztum geweſen ſein ſoll. Zwiſchen Altenahr und
Ahrweiler liegt ein kleines Winzerdorf Mayſchloß, und dort er
hebt ſich der alte Bau derer von Arenberg. Knapp eine Stunde
nur geht man von der Jrrenanſtalt bis zu dem Herrſchaftsfit.
Da Prinz Proſper bereits in ſeinen Gefängniſſen eine Reihe
von Vergünſtigungen erfahren durfte, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß der Direktor der Privatirrenanſtalt in Ahrweiler auch
nachſichtiger wird, wenn er bemerken ſollte, daß der Pria
vielleicht mitunter „lichte Momente“ hat. Vielleicht da
Prinz Proſper hin und wieder einen kleinen Spaziergang

natürlich unter ficherer Bedeckung zum Schloß machen

30 Nachdruck verboten.Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Der Eremit erhob ſich, um e Gäſte zu begrüßen, und
fagte, auf ein offenes Buch deutend

habe mich eben mit Jhnen beſchäftigt, Herr Chapron.
Das iſt Chateauvbillars' Abhandlung über den Zweikampf
nicht ſehr erſchöpfend, aber immerhin empfehlenswert, wenn
Sie je eine Pflicht zu erfüllen haben, wie die unſrige erwies dabei auf orſenne und ſich ſelbſt, worin eine freund
(zttliche Zuſage enthalten war. „Es ſcheint, Sie hätten
einahe einen raſchen Streich geführt o bitte, verteidigen

Sie ich nicht. ich t habe mit einundzwanzig Jahren
einem Herrn, der den Kardinal Grafen Chambord in Gegen-
wart von übermütigen Jakobinern an einer Wirtstafel in der

rovinz ſchlecht machte, einen Teller an den Kopf geworfen.
as Andenken daran habe ich noch er zog den weißen

Schnurrbart in die Höhe und zeigte ſeine Narbe der Bengel
war ein ehemaliger Dragoneroffizier und hat Säbel beſtimmt.
Um ein Haar wäre ich damals geblieben, aber ihn hat es
wenigſtens auch zwei Finger gekoſtet. So etwas wird dieſes

al nicht vorkommen Dorſenne hat Jhnen unſre Bedin-
gungen genannt?“

„Keinen Ueberſchwang,“ entgegnete R
abe

ei unſerer erſten Begegnung in der St. Ludwigskirche ein

in kurzen Worten viel oder ſo wenig
erzählte, als er mit Gorka verabrede das heißt jede
Anſpielung auf ſeinen Schwager weglaſſend, ſchüttelte Mont-
fanon den Kopf.„Zum Kuckug ſagte er vertraulich. „Die Geſchichte läßt
ch ſchlimm an. Herr Chapron, ein ſeree iſt auch ein Beicht

vater. Sie haben ſich mit dem Grafen auf der Straße ge-

unbedachte

zankt, worüber Sie können das nicht beantworten Durch
welche Aeußerungen t er Sie bis zur Drohung gereizt?
Das iſt der erſte Punkt.“

„Den ich nicht beantworten kann,“ a w.
„Dann bleibt uns alſo als greifbarer Anlaß nur eine

unausgeführte Gebärde,“ fuhr der Marquis nacheinigem Schweigen fort. „Das iſt die zweite Hallteſtelle.
Sie haben keinen Grund zu perſönlichem Groll gegen den
m

„Durchaus nicht.“
„Und der Graf ebenſowenig Jhnen gegenüber?“
„Jch wüßte nicht, wie er dazu käme.“
„Das iſt ſchon beſſer,“ ſagte Montfanon und ſetzte wie imSelbſtgeſpräch rer Graf Gorka hält ſe für den Belei-

digten Hat eine Beleidigung überhaupt ſtattgefunden Dasiſt die Angel, um die ſich alles dreht eine halbe un-
vollendete Gebärde bitte, unterbrechen Sie mich nicht; ich
uche Ordnung zu ſchaffen und Klarheit zu gewinnen.

ir müſſen eine Löſung finden. Wir werden unſer Bedauern
aus ſprechen müſſen und dabei das Feld offen laſſen für eine
von Gorka geforderte andere Genugtuung. Es kommt dabei
hauptſächlich auf die Wahl ſeiner Zeugen an wen wird
er nehmen?“

ſchon bei ſagte Chapron.„Die Herren waren
„Fürſt Ardeag

„Ardea Ein Edelmann, da wird man ſich verſtändigen
können. Und der andere?“

Der andere?“ erwiderte Dorſenrne an Florents Stelle.„Machen Sie ſich auf einen Schreck gefaßt. ch gebe Jhnen
mein Ehrenwort, daß ich keine Ahnung von ihm hatte, als
ich Sie in den Katakomben aufſuchte. Es iſt heraus muß
es ja doch der Freiherr von Hafnerl!“

„Hafner!“ rief Montfanon. „Boleslav Gorka, der Abkömm-
ling der Gorkas, jenes großen Luc Gorka, der Palatin vonPoſen und Biſchof von Kujavien war, hat Juſtus Paſper,
den Dieb, den Fälſcher, zum Zeugen genommen Nein, Dor-
enne, machen Sie mir das nicht weis, es iſt unmöglich
enn es aber ſo iſt, ſo lehnen wir ihn einfach ab als nicht

r Vas übernehme ich, und dem Boles
av werde ich das Nötige ſagen. Das ſoll eine luſtige Viertel-ſtunde werden, dafür ſtehe h Jhnen!“

„Sie werden das unterlaſſen,“ entgegnete Dorſenne erregt.

mir,“

Ueber die r I entſcheiden nur Tatſachen.Das Geſehz, nicht wahr Nun iſt Hafner freigeſprochen wor-den und ſeine Gegner wurden in die Koſten verurteilt.

Ueberdies, vergeſſen Sie, was wir beſprochen haben. 4
„Verzeihen Sie,“ fiel ihm Chapron ins Wort. „Der Mar

uis von Montfanon hat mir mit ſeiner Zuſage eine hohe
hre erwieſen, deren ich immer eingedenk ſein werde; ſollteaber die leiſeſte Unannehmlichkeit für ihn kelbſt daraus er-

wachſen, ſo bin ich, ob auch mit Schmerzen, bereit,
ſein Wort zurückzugeben.

„Nein,“ ſagte der Marquis nach kurzem Beſinnen, „ich nehme
es nicht zurück.“

Er war ja, abgeſehen von ſeinen Steckenpferden, die Groß
mut ſelbſt und fühlte ſich von jeder Aeußerun vochſinnigen
Zartgefühls warm berührt. Chapron d die Hand
drückend, fuhr er in herbem Ton voll verhaltener Emphrung
fort: „Wenn der Graf Gorka es für angemeſſen hält, ſeine
Ehre durch einen Menſchen vertreten zu laſſen, mit dem er
nicht einmal einen Gruß wechſeln ſollte, ſo iſt das ſchließliſeine Sache. Sie werden alſo dieſen Herren Dorſennes un
meinen Namen nennen und ihnen ſagen, daß wir ſie erwarten.
n geziemt ſich, daß die Vertreter des Beleidigten zu uns
ommen.“
„Sie haben aber ſchon eine Zuſammenkunft für heute

feſtgeſetzt.
„Feſtgeſetzt? Wieſo Mit wem Für wen?“ rief Mont-

fanon in wieder aufwallendem Zorn. „Mit Jhnen Für
uns Ach, wie mir Gutmütigkeiten und ſegte heiten in
ernſten Dingen zuwider ſind! Die Sitte ſteht feſt ſo
bald dieſe Herren ihre Forderung überbracht, und Sie, Cha-
pron, angenommen oder abgelehnt hatten, mußten ſie ſich errückziehen. Es iſt nicht Ihre Schuld, ſondern Ardeas er
dieſen Dividendenfälſcher ſein altes Handwerk als Spekukanten

hat ausüben laſſen, aber wir andern werden ihre Jrr-tümer berichtigen. Wann und wo ſoll dieſe Zuſammen
kunft ſtattfinden?“

„Jch werde Jhnen vorleſen, was Hafner für mich bei
Chapron hinterlaſſen hat,“ ſagte Dorſenne, wor er die
höflichen Floskeln, womit der Freiherr ſich entſchuldigte, ſein
eigenes Haus zum Verſammlungsort der vier Zeugen beſtimmt
zu haben, zum beſten gab. „Man kann eine
doch nicht unbeantwortet laſſen. (Fortſetzung folgt.)
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v Anet in e ſt Jen Leſer die Behandlung und Verpflegung des
Prinzen ganz nach den Wünſchen ſeiner Familie geſ ch die

ſomit wieder allein über das Schickſal des Prinzen verfügt
und ihn jederzeit wieder aus der Anſtalt nehmen kann. Die
Antwort des Vormundes (des Abgeordneten Am Zehnhoff:
„Wenn der Prinz wieder geſund iſt, nehmen wir ihn aus der
ünſtalt heraus läßt deutlich genug ahnen, daß der Zeit
punkt, wo der r wieder „geſund“ iſt, nicht allzu fern ſein
wird. Der Aufenthalt in Ahrweiler iſt alſo weiter nichts als
eine vorübergehende Epiſode; bald genug wird der Prinz ſichwieder neingeſchräntter Bewegungsfreiheit erfreuen, ohne etwas

anderes zu tun zu haben, als darauf zu ſinnen, wie er ſeinen
rauſamen Neigungen und Gelüſten weiter Befriedigung verha en kann. Soll das Rechtsgefühl nicht gröblich verletzt

werden, dann muß der Prinz unter allen Umſtänden in eine
ſtaatliche Anſtalt, wo er unter ſteter ſcharfer Kontrolle ſteht
und nicht lediglich vom Willen ſeiner Familie abhängig iſt.

Zentrum iſt Trumpf. Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung
am Dienstag dem vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurfe
betreffend Aufhebung des 82 des Geſetzes über den
„Orden der Geſellſchaft Jeſu“ vom 4. Juli 1872 zu
geſtimmt.

Damit hat das Zentrum für ſeine regierungsfreundliche
Haltung eine glänzende Belohnung empfangen und wird ſich
durch weitere Bewilligungen für Militär und Marine auch
weiterhin dankbar erweiſen.

Tägliche Rundſchau ſchreibtDie kulturkämpferiſche
wütend:

Gemr dieſelbe Zeit, da Preußens Kultusminiſter unſere
mnaſien den je ehe Marianiſchen Kongregationen aus

t, macht die bgrealerprg für die heimkehrenden Brüder
der Geſellſchaft eſu die Reichstür ſperrangelweit auf.
leben einmal der Epoche der Arenberger. Und
Zentrum bleibt Trumpf.

Franz v. Aſſiſi Ludwig Maria Prinz von Arenberg, Mitglied
des Reichstags, iſt nämlich ein Vetter des Prinzen Proſper.
Man ſieht, Geſcheitelte und Geſchorene können auch unterein-
ander „liebenswürdig“ ſein, wenn es nicht gerade gegen die
Sozialdemokratie geht.

Verſchenkte Untertanen. Für den Fall, daß der gegen-
wärtige Herzogsſtamm von Oldenburg ausſterben ſollte, ſo würde
der Zar in Petersburg das deutſche Ländchen erben. Da ſo
was nicht angeht, daß der Zar von Europa, der Hort des
Abſolutismus, Herzog von Oldenburg und konſtitutioneller
deutſcher Bundesfürſt wird, hat er ſeine und ſeiner Familie
Erbrechte an die herzogliche Familie Schleswig-Holſtein-Sonder-
burg Glücksburg übertragen. Herzog Friedrich Ferdinand hat
das kleine Präſent dankend angenommen, und da die Unter
tanen nichts dreinzureden haben, iſt die Sache erledigt.
de W Fünfzig-Pfennigſtücke ſollen nach einer neuen Novelle
Ffennenneeer eingeführt werden. Das neue Fünfzig-
Pfennigſtü einen Durchmeſſer von 19 Millimetern er-halten. Se Durchmeſſer wird von demjenigen des Fünf-

e um einen Millimeter abweichen, ſo daß eine Ver
wechſelung mit dieſer weſentlich dünneren, mit glattem Rande
geprägten Münze nicht zu befürchten iſt. Die Umprägung derFünfzig fennigſtücke ſoll allmählich erfolgen. Die alten
FünfzigPfennigſtücke ſollen förmlich außer Kurs geſetzt werden,
wenn ein Betrag von etwa 60 Millionen Mark an Stücken
der alten Form durch ſolche der neuen Form erſetzt ſein wird.

Erſt „erſtklaſfiger Menſch“ jetzt „Lump“! Der Autor
des Romans Erſtklaſſige Menſchen wird, ohne jeden Beweis,
jetzt von dem Miniſter und den ſtaatserhaltenden Parteien als
Lump gebrandmarkt. Und doch galt dieſer Graf Baudiſſin bis
vor ganz kurzer Zeit als wirklich erſtklaſſiger Menſch. Er iſt
nämlich ein Lieblingsautor des königlichen Schauſpielhauſes,
und als Wilhelm II. nach ſeiner Operation wieder in der
Oeffentlichkeit erſchien, galt der erſte Theaterbeſuch einem
Militär- Luſtſpiel dieſes Schriftſtellers. Das war noch ganz
vor kurzem. Und nun iſt dieſer vom Kaiſer ausgezeichnete
Autor plötzlich ein Lump geworden.

Das Koblenzer Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier
Spohr vom 7. Ulanen-Regiment, der den Ulan Müller ſo auf
das linke Ohr geſchlagen hatte, daß das Trommelfell zerſprang,
infolgedeſſen Müller das Gehör verlor, zu ſechs Wochen Mittel
arreſt. Spohr hatte außerdem den Müller beſtimtnt, die falſche
Meldung zu erſtatten, ein Pferd habe ihn geſtoßen. Der Vater
Müllers erſtattete die Anzeige. Müller wurde wegen Falſch
meldung mit drei Tagen Mittelarreſt beſtraft.

Ausland.
Schweiz. Reaktionäre Streiche in Genf. Die

Genfer Regierung hat den Sozialdemokraten die Ueberlaſſung
des dem Staate gehörigen Wahlgebäudes für die Märzfeier
verweigert. Dieſe Verweigerung erfolgt zum erſten Male und
zwar wie der betreffende Beſchluß ſagt, in Anbetracht des
Charakters der angekündigten Vorträge.

Oeſtreich. Die Unruhen in Prag waren am Mitt-
woch Veranlaſſung einer ſtürmiſchen Sitzung im Abgeordneten-
hauſe, in der die Tſchechen große Lärmſzenen veranlaßten.

Spanien. Die Unruhen in Valladolid haben
mehrere Tage angehalten. Auch in anderen Städten gärt es
unter der Arbeiterſchaft.

Amerika. Lynchjuſti z. Jn Springfield (Ohio) wurde
am 7. März ein Neger von Weißen gelyncht, der unter der
Anklagt ſtand, eine weiße Frau erſchoſſen zu haben. Geſtern
drangen ungefähr 2000 Weiße mit Revolvern und Fackeln in
das Negerviertel, ſteckten den öſtlichen Teil dieſes Viertels in
Brand und drohten, auch im weſtlichen Teil Feuer anzulegen.
Um einem Raſſenkampf vorzubeugen, ſind acht Kompagnien
Miliz nach Springfield entſandt worden. Ob bei den Aus-
ſchreitungen Menſchen umgekommen ſind, iſt noch nicht feſt
geſtellt.

Der Krieg in Oftaſten.
Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz ſind in den letzten

Tagen recht dürftig. Meiſtens ſind es unkontrollierbare Mel
dungen engliſcher Blätter, deren n etwas
von ſich hören laſſen müſſen und daher bloße Gerüchte an
ihre Auftraggeber depeſchieren.

Eine Drahtung der Daily Mail aus Söul beſagt, daß der
Rückzug der Ruſſen aus Korea in der Richtung zum Yalu-fluß fortdauere. Vor drei oder vier Wochen ſei eilte Ausſicht

auf ernſte Kämpfe vorhanden. Ein anderer Drahtbericht be
ſagt, General Alexejew treffe Vorbereitungen zur Verlegung
des u h ehe d P nach rbe anbefohlen, daß der Tatarengenera engtſchie ine h Beſedau von Mukden auflöſe eng

Ein Telegramm, welches im ichen Palaſt von Sbhul
erefſer Abh iſt, 4 daß mehrere Abteilungen Koſakene „Kao in ange und geplündert ſteh vwage Köſaten nahmen ſämtliche Proviant

und Warenvorräte, die ſie aufgriffen, mit ſich. MehrereKoreaner ſind verwundet worden.

Deutſcher Reichstag.
58. Sitzung. Mittwoch, den 9. März 1004, 1 Uhr.

J Bundesratstiſch: v. Einem.
ie zweite Beratung des

Militäretats
wird beim Titel Kriegsminiſter fortgeſetzt.

Abg. Dr. Braun (Soz.): Die Ueberſicht über die Arbeits
verhältniſſe der Heeres- und Marineverwaltung leidet an ſtarken
Mängeln. Der Jahresverdienſt der Arbeiter iſt aus ihr nicht8 erſehen, und eine große Kate orie von Arbeitern, die

ekonomie- und Zivilhandwerker, fehlt in der Ueberſicht über
haupt. Nach der Ueberſicht kommen bei der Heeresverwaltung
ehnſtündige Arbeitszeiten vor. Jn anderen Ländern, wieren England und Amerika, die in ger Sozialpolitik be
nntlich ſo weit hinter uns huritchtehen, in den ſtaatlichen

Werkſtätten die neun bezw. achtſtündige Arbeitszeit durchgeführt.
Ferner ſollten in der Ueberſicht Angaben über den Umfang der
auf dem Submiſſionswege vergebenen Auf ſträge gemacht werden
und über die Verhältniſſe der Arbeiter, die bei dieſen Lieferanten
er den Staat beſchäftigt ſind. Aber ſtatt dieſe der ſchlimmſten

usbeutung zu entziehen, trägt die

zur ken der Heimarbeit bei, die in ſoverderblich wir Löhne von 8 Mark für weibliche un ehng ark

far männliche Arbeiter ſind da die Regel. Dabei iſt die Be
chäftigung ſehr unregelmäßig, ſo daß die Arbeiter ſich nicht
einmal die beſcheidenſten Lebensgenüſſe verſchaffen können.

t Arbeiter in e bayriſchen Militärwerkſtätten können ſich
wenig eng o gmiſ eren, was in Spandau bekanntlich nicht
möglich ber auch dieſe Militärverwaltung fördert dieBe 2duſtrie Bei der Firma Schwarzenberg u. Ko, dienen

die Arbeiterinnen bei n Arbeitszeit nach Abzug der
Unkoſten 6 Pfennig. Hoffentlich lehnt die Segen nichtdie Verantwortung für derartig ſkandalöſe n und
verweiſt uns an irgend ein W Auch die Löhne
der i tärſa ler Se die Heimarbeit auf tiefſte derrgedrüet.
Packtaſchen, deren en in den Militärwerkſtätten 5 M
koſtet, werden bei der Submiſſion für 3.95 M. vergeben. (Hört,hört! bei den Soz.) Das iſt r 3 Spekulation auf die Notlage
der Arbeiter. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Regierung
macht ſich damit ſelbſt ſaridee an dem furchtbaren Elend der
Heiminduſtrie, den niedrigen Löhnen, der langen Arbeitszeit,
den ungeſunden Wohnungen und daran, daß die Heimarbeiterinnen
gezwungen ſind, die Proſtitution als Erwerb zu benutzen. r
wahr! bei den Soz.) Der Feine darf nicht länger zögern,
ſeinen geſetzgebenden Einfluß ekämpfung der Heimarbeit
geltend zu machen, ſonſt macht er ſich zum Mit aftgen an
v verderblichen Zuſtänden. (Bravol bei denKröcher (konſ.): t möchte wie e wer J das
2 erkorps auf das richtige Maß arhe führen. Gewiß gibt
es Modenarren, Aber dieſe vollendeten Fatzkes (Große Heiter
keit) haben gezeigt, daß ſie es verſtehen, mit Anſtand für Königund Vaterland zu ſterben (Lebhafte Zuſtimmung We Das

iſt doch für einen Soldaten auch ganz ſchätzenswert. Saufen
und Spielen drückt die militäriſche Leiſtungsfähigkeit nicht herab,
das haben die großen aus den letzten Kriegen ge-
zeigt, nd Er roße antwortete auf eine Beſchwerdeeinfach: „Sauf Er vuch! „Hauptſächlich will ich aber die
enhchen Ausführungen des Abg. Bebel kräftig unterſtreichen.

Er hat, was übrigens ſchon vorher gktenkundig r nachge
wieſen, daß wir i einer r e er Sozialdemokratie in der Armee a raus erwächſt fürdie bür er Parteien die flicht Pen leitenden Stelen klar
zu machen, daß wir die Sozialdemokratie nicht mit Entgegen-
kommen oder ſchönen Worten gewinnen können. Sie werden
mich Scharfmacher nennen. Aber ein Meſſer zu ſchleifen iſt
nur dann ein Unrecht, wenn man Leuten die Kehle abſchneiden
will, denen man es nicht ſollte. (Sehr richtig b. d. 37 Jedenfalls hoffe ich, daß die Mehrheit wiſſen wird, aus den feſt
geſtellien Tatſachen die Konſequenzen zu ziehen Cebhafter, an
haltender Beifall rechts).

Abg. Vöckler (Antiſ.) beſtreitet gegenüber dem Abg. Eickhoff,
daß die Juden jemals Tapferkeit gezeigt haben. Jn den Frei
heitskriegen bot z. B. ein jüdiſcher ufpany aus Deutſch-Fried-
land dem Könige Friedrich Wilhelm III 1000 Thaler, um die
Juden der Stadt vom Kriegsdienſt loszukaufen, mit der Be
ründung, dieſe Summe werde ihm doch wertvoller ſein alsſeige Memmen (Große Heiterkeit). Von einem Adligenkultus

in der Armee kann keine Rede ſein.
Abg. Bebel (Soz.): Den Bautzener Fall hat die bürger-

liche Preſſe, wie z. B. das Leipziger Tageblatt, zuerſt mit
allen Tnizlbeiten veröffentlicht. Der Vorwurf des Oberſt-
leutnants Krug v. Nidda meiner Partei gegenüber war demnach
unberechtigt. Er follte mir vielmehr dankbar ſein, daß ich ihm
e err gegeben habe, die Sache hier richtig zu ſtellen. Aber
bei gewiſſen, der Armee naheſtehenden Kreiſen ſcheint ein be
ſonderes Bedürfnis zu Klatſchereien über die Zuſtände in der
Armee vorhanden zu ſein. Ueber den Fall des r
v. Biſſingen ſoll ſich der Kriegsminiſter, wie mir erſt r
mitgeteilt worden iſt, ſehr ſcharf ausgeſprochen haben,
Fall des Prinzen Arenberg wird heute in der Preſſe ver
breitet, daß Herr v. Einem zur Zeit des Eintritts des Prinzenin das weſtfäliſche Küragſſierregiment Kommandeur des
ſelben geweſen iſt. Daß man über die Perſon des Prinzen
keinerlei Nachforſchungen w hat, widerſpricht doch aller
militäriſchen r ie Kameraden des Prinzen waren
ſich über ſeinen Zuſtand ſehr bald klar. Schon da mußte
kriegsgerichtlich gegen ihn vorgegangen werden. Dieſer Fall
hat wieder einmal gezeigt, eine wie verſchiedene Behandlung
innerhalb der Offizierkreiſe herrſcht. Prinz Arenberg wurde
mit größter Zuvorkommenheit bare eben weil er einer der
höchſten Adelsfamilien angehörte. Auch in Bezug auf die ein
zunen Truppenteile beſtehen bedeutende Unterſchiede zwiſ 7
den Fadzrerep je nachdem ſie beim Train, der Jnfanterie oder Garde ſtehen. Seit der Kaiſer Chef des 145. und die
Kaiſerin Chef des 83. Jnfanterieregiments iſt, iſt in beiden dieZahl der bürgerlichen Offiziere bedeutend zurückge angen.
(Hört, Hört! b. d. Soz.) Seit 1895 iſt überhaupt kein bür
licher Offizier mehr dort aufgenommen, dasGeiſt, der im Staate lebt (Sehr gut! b. d. S üeberhaupt
iſt in der Armee ein früher unbekannter Geiſt der Eiferſucht,

der perſönlichen Ranküne eingezogen. Der n durch die
Preußiſche Korreſpondenz beſtätigte Fall des Diviſionskomman-
deurs ſollte die Militärverwaltung veranlaſſen, ſich künftig den
Mitteilungen der Preſſe gegenüber weniger kühl zu

Daß Herrn Stöcker unſere Kritik der in der Armee beſtehen-
den Zuſtände nicht gefällt, iſt begreiflich Er übt eben nachoben nur Kritik in dem leiſeſten, mildeſten Tone, aber nach unten
ſchlägt er ſo der wie möglich. ar dageden ſchlagen nach oben
möglichſt derb zu, gehen aber nach unten ſchonender vor, weildie Uebel, mit denen wir uns hier zu beſchäftigen haben,
wöhnlich von oben kommen. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Unſer
anzes Streben geht darauf hinaus, beſſere, menſchenwürd Gan in unſerem Vaterland zu ſchaffen. (Sehr gut! b. d. S
eber die Of ziere als „geborene Führer des Volkes fage

Fürſt Bismar „Die Führerſchaft war es in den übenften enFällen, die die großartigen Siege von 1870/71 herbeigeführt
welmehr die Bravheit, Ausdauer, der unbezwingliche MutKlaſſen.“ (Hört, hört! b. d. Soz.) Der Militärprediger ommel,ein Amtsbruder des Herrn Stöcker, uherte wiederholt arg r

Heer, obwohl es in vieler Hinſicht eine Schule der Zucht

Kecpet vor den Konſequenzen ſeiner eigenen

urd de Wort t e Anrverwies dabei u die Liederdie 3 i c enwpart der Dffulere Klunagen
ne Kommiwerden. töcker n geſtern vor, e on einiergr u vie Mißſtände im Serr u gepter e d T

hre ſkve meinen Freund Singerä er ſewnn rteigenoſſen de e
h e nötige kation in hat.St zeichnete dien heute geboren morgen verweht“ aber arbeitel

ahr rin n 29 er Siſyphus, während die von ihmfgräg und bauernd wird, wä ährenda t n v ohne ei ur zu hinterigfenev zeig der e olt her den Wer
3 töcker auf einen amerikaniſchene n

Herrn W roſt ſucht. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

der moraliſch gezwungen wurde, aus dem Eiferd der konſervativen Partei auszuſcheiden, wagt uns

Moral zu predi Bismarck vor dieſem anne
men u von Achtung. Chriſtus, des Menſchent Wiſ be Eltern. Die Juden glaubten als erſtesgeſ s an den Eingott. Das Chriſtentum wäreohne das Sudegtun nicht denkbar. (Zuruf: Chamberlain h

Um ſo verächtlicher iſt Jhr Judenhaßl Cachen rechts.) Die
Ausſchließung der Juden von den ürgerlichen Rechten iſt ein
Unrecht, das eines chriſtlichen Staates unwürdig iſt. (Sehr
richtig! links.) Aus meinem Buche Die Frau hat Hr. Stöcker
2 ganz verſchiedene Sätze von 2 ganz verſchiedenen Stellen zu
ſammengebracht. Jch ſage in dem Buche ausdrücklich „Die Ein
ehe iſt die Normalehe der bürgerlichen Geſellſchaft, jede andere
Verbindung iſt unmoraliſch.“ Jch weiſe dann weiter nach, d
die Agralbegriſſe je nach der Entwickelung der Geſellſcha
Zeſeg Wie ſtand denn Luther zur Doppelehe Philipps von

eſſe
izepräſident Graf Stolberg (unterbrechend) Das hän

mit dem Gehalt des Kriegsminiſters nicht zuſammen. (Große

Andere Pfarrer haben über mein
Heiterkeit.)

Abg. Bebel (fortfahrend):
Buch Die Frau ſehr ſympathiſch geurteilt. Die Angriffe des

errn Stöcker beweiſen nur die Ohnmacht des Angreifers.
o Roheit vorhanden iſt, iſt die herrſchende Geſellſchaft da r

z n merkwürdiger Spöalſt ſein,

n Die Soiialdemotratie hebt den Stand derlichen r Lärm rechts.) Herr Kröcher möchte G
wieder einmal das Meſſer an die Kehle ſetzen. Abex machenSie, was Sie Dolleß Sie werden uns nie und nimmer los

(Lebhafter Beifall b. d. Soz.)
Stöcker (wildkonſ.): Herr Bebel hat ſich doch geärgert. Er

Gedanken. Sein
uch Die frrau löſt das Geſchlechtsleben von jeder ſittlichen

Grundlage und verwandelt die P gpigheit in einen zooilogiſchen
Garten. ſt mun rechts. Ruf b. d. Sozd.: Jn ein For
bach Jch kämpfe mit der S ijaldemokratie auf Sep P
Tod, bis einer auf dem Je n Lachen b. d. S
Bebel rief in Dresden aus Von kademikern müſſe manſich zwei- und re e äeg Bebel: Fälſchungh) Jch
en es genau: „Seht Euch den Geno ſſen an, n W 7 esein Akademiker iſt. do pelt und drei ſt (Zuruf b. d. Soz.
Es war doch eine Fälſchung!) Wer ſich ſo vor den Akademitern
Pirchtet, an das Volk nicht von der Unwiſſenheit befreien

rr Bebel ſpekuliert auf das Schlechteſte im Menſchen, auf
eid und Bosheit. Damit hat man beim Pöbel immer Erfolg.

Das iſt der an ismug nach unten, der die Autorität ver
nichtet und ſich ſelbſt aufs Taſtal ſetzt. Das iſt die ver
worfenſte Art der Agitation. (Lebh. Zuſtimmung rechts.) Die
rege hat unſer Volk ſo verdummt, daß es ſozialdemo

atiſch geworden ſt GCautes Lachen links.) Was weiß Herr
Bebel von der Bibel

Vizepräſid. Graf Stolberg (unterbr.): Das hat nichts mit dem

re u tun.Abg. Stö F ne m r e über 5 uwürde a mi Se har nicht ch u t t v a
ghpiſtee in war, ſondern des Menſchen Sohn

Kucdölhiniſter v. Einem: Es wird dem pren ſehen Kriegs

miniſter diesmal wirklich ſehr ſchwer a ſein n e ehalt bewilligt zu bekommen. (Große Kiew it.)eine gewiſſe Klatſchſucht durch weite Kreiſe gar
2 el recht geben, aber keine Preſſe

ngenierter vor und hält hartnäckiger an ihnen feſt als dien n (Sehr richtig rechts.) di Behauptung des
Be daß die O Jiere durch das neue Servisgeſetz eine
Gehaltegrſreſerntg auf Umwegen erhalten ſollten, hatte c
in der Berliner Correſpondenz als ganz unbegründet zurück
weiſen laſſen. De Vorwärts hat aber davon keine Notiz ge
nommen. Noch ein Wort zum Falle Arenberg. ch war
allerdings o m ander des Küraſſierregiments
in das h renberg eintrat. Je geſchah aufBitten ſeines Bruders, des Herzogs von Drenvery und
meines jetzt verſtorbenen ren eides hervorrage ltige O Siattee die mir zweifellos Mitteilung gemacht hätten,
wenn ihnen etwas von den Anormalitäten des ringen dele bekannt

gegen wäre. Jch habe von all dieſen Fällen, wie ſie e
urch die Geri t Werhandiung v Larnt r ſind, keineAhnung gehabt. Wenn die Verwendung des Prinzen A Arenber

im Kolonialdienſt erſolgt iſt, trotzdem man die felungendes Prinzen kannte, ſo ſind ſchwer Fehler tat nungen worden,
die nicht abgeleugnet werden ſollen. tenogrammänderung, von der Herr Ledebour geſtern Prag rührt nicht

von mir ſondern von einem meiner Herren her, der, um dengen Sinn meiner Worte ganz klar 5 ſtellen, hinzu
chrieb, die Offiziere i die Führer des Volkes „in Waffen

Dieſe Aenderung erfolgte, bevor jemand gegen meine Rede
polemiſiert hatte.

Herrn Eickhoff erwidere ich, daß weder geſetzliche noch im
Verwaltungswege erlaſſene Vorſchriften der Annahme jüdiſcher
eeiwiiger entgegenſtehen. Ob aber ein einmal ab r ener

eiwilliger beſondere Luſt haben wird, durch Korpsbefehlwas e gar nicht mögüch iſt doch eingeſtellt zu werden,
bezweifle ich. Hr. Bebel hat neulich dem Generalleutnant z. J
von Boguslawski vorgeworfen, er habe 7 undVerleumdungen über den Heideiberger Fall verbreiv. Boguslawski dieſem Hauſe nicht angehört und jedenfalls 2

mit Herrn Bebel nicht perſönlich verkehrt (Gr. Heiterkeit rechts),
ſo muß er doch die betreffende Stelle geleſen haben. Herr
v. Boguslawski ſagt darin aber lediglich, daß die t. argbetriebene allgemeine Berhekunt der Sozialdemokratie gegen

das militäriſche Syſtem und die Vorgeſetzten den Reſpekt vor
dieſen zu ſſfeten eeignet ſei und zy H art gen Ausſchreitun 2führen müſſe. 4 frage Herrn Bebel er nun ſeineun pr 9 erleumbungen und Berdac
nimmt Bebel: Er tut d nicht Dann muß ich anellieren, ob Herr Bebel tatſächli dietggerechte und nach Wahrhen dürſtende Mann iſt, wie er ſich

immer hinſtellt. hen Brovo rechts.Abg. Wagner (Südd. V v Die u ormänderungen für
Offiziere haben 15 iuioren ark geko die Kriegsinvaliden
aber läßt m S ngern. Redner wendet im weiteren gegenden gabe m er Offiziere und ſpricht ſich für ſtrengſte Beſtrafung

der Fort n aus.dert Oldenburg (konſ.): z z S en Jahree meiner Wa ommiſſion einee ede hielt, ſagte ebel, L d an meiner Stelle
cht den Mut gefundeu, nach der Ungiltigkeitserkläruug noch

n reden. (Hört, per rechts.)

rr Braun aber hat heute nach weiger Un L Wer Dklärphg ſeiner Wahl eine e e Rede gehalten.
üller-Meiningen J i eſorgt. Seine e bFane n ihn z

e r

bringt h

ächtigungen urta-

das ehe Aus a

à d gen. t n die d riterkeit re T
ſeine h
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ordneter Bock- Gotha längere Betreten der Libauſcher Zimmer duldesführungen über die n Hausindu gemacht, e ſchlechten Sehr 3 Ahlert 33 Wahehe erlich und
am nenden Anträge und Reſolutionen einer s handelte Liebau am 11. Januar noch, als dieſe ihn wegep

ver ordneter v S x als n
le erkehrs mit 54 Frau im Markgrafen zur Rede te

Au

v. S W Zomene e e ller-Meiningen De die vgrrlartf San der Sitzung.) i u e h v ſtärkerer Mann als Aebau,e t e en i e S h ne u a h r gerüüh b t einen einmal tüchtign aben. L. anr Sie S tet mpfen, aben, gg Der Schluß des greſſes erfolgte am Mittwoch abend. Die äter en noch ri Spuren h M S

richt, er. von n ſchwer verdauliches Ge von der Scene ſion etwas h derte Reſolution wurde u rau Lieb t Jr m n 5 h g Seit a e e m u an e au nannte ihren Mann za „Nulpeler 5 en dann dies Gericht ni ſonderen rü nnen u e u d e Berges An dieſem Tage reiſte nun bei Liebgu der Entſchl
z 9 vegh e en h de gt alefr e T Abdruck bringen. Wir bitten ſicht unſerer Ahſert, ſeine gen und u töten Er zu. ſemey o

e er. ver, den er ſt vor 12 e gekauft hatte ob S Ahlertnt w 4ger d e W St de re en einen gieroger de n 4hlerts Patronen, da A. ſolche in gerügender
e ge di m S e r t mere Vie Bluttat in der Eichendorffſtraße. Ferner ſteckte er für 50 S k6 lenen Ferne e

emden er dem A., im gel dieſer ihn drecht aufheben, die Führer zie mokratie gueweiſen und Halle, 9. März. e de werde r er einmaldie ſozialdemokratiſ reſſe ne beln müſſen. z eute wurde vor dem Schwurgericht verhandelt gegen den m Pr. W 6t le wollte wut en v
Bepet) Herr i Weſen ich t eurehe Friedrich Vere W gen J Ziehau n c. dran wes und in w. Kiugeſse Ann
möchte Jhnen weite Gebiete Lnfexer a ſchen ſern, ahre ält, der beſchuldigt w 22. Januar Am 16. Januar attete erS n Große Heiterkeit wo Sie Ihre dieſes v res ſeinen Sch ver r Feilenhauer, Pe hätte et afen e geege rn anThe v gen können. (Erneute ſpäteren Gaſtwirt Otto 727 thut vorfählich getötet und weg 2c., und da er dahinter ſaß A el undarg be et e ut! rechts.) verſucht zu ben ſein a au Thereſe Liebau geborene Frau das Reſtaurant Wer verkaufen und dann ab

ie g. Ciceros gegen die Ver Ahlert g. töten. ührte Landgerichtsrat Enke; Wollten, ſo wollte er auch 1000 i. ber eine
d Sinne denken Redner zitiert einen langen als Beiſitzer gen Veng erichtsrat Behm wp Aſſeſſor i St
lateiniſchen n auswendig Se et Wenn Mulert. ie Anklage h Staats anwalt Delb rück, an e r ten x rtſcunß, er dar W. n

zur on el ee r chanet, et v z Dertsff d h Pirſte e Be rau zu erſchießen, und ſi i vergiten
23n nge ich natür eber e au roße Heiterke ander n eugen und dr achverſtändigeund nruhen 2 e ſerragliven arten ſollten Geſesa er geladen. v v ken Aſtflaſch chchen mit Cyankali, da ſein

heit en. die unſeren Staat untergraben wollen, üßte Der Angeklagte benimmt ſich ſehr gelaſſen, gibt auf alle Alz er im Herbſt v. J. mitheißen: Raus da aus dem Haus da Fiürpiſa e Seitertett) mit ſeiner Frau nach KölnMit dem Kriegsminiſter gehen wir durch dick und dünn, wir W h und daun ein d n r atte er auch unter dem Ramen des ihm b 7
haben Vertrauen zu ihm. Jn einem Witzblatt las ich neulich: Vater war a ſieder, und ne S e

e

Reſtaurateurs Schulze in Giebichenſtein 3 Kiſten Sachen die

„Aergere mich immer, wenn Mitte r hen h wird s eine Bürgerſchu jahre er r ihm und ſeiner Frau gehörten, dorthin ſchaffen laſſen.
hat er in Artern verlebt. Er erlernte be

genommen. Andere Nationen giück önnte Beſitz das S und verhetatele ſich im Jahre 1661 22 r h S a efaßte Plan net war, kamen die
von bekommen. e Feitedteſth iſt es in der Tat. mit einer Friederike Hartnann. Im Jahre 1887, wurde die ein und der Angeklagte e ſeineAn dieſem Bollwerk der Armee werden gen Soz.) zer Ehe Se s W eden und der Angellagte als re ar i n der h ch x r ma z
ſchellen. (Stürmiſcher, anbaltender Veifall re dige a er mit einem Mädchen Ehebxuch getrie- mit ihm zu teilen. Er verkangte nur ſein BAbg. Dr. Rügenberg (Zentr.) verlangt Be cwcn der Offi- ben hatte. b tet aber, ſeine frühere s efrau ſei verſationslexikon, ein großes Bilziere und Unteroffiziere über z häufigſten Geiſteskrankheiten die Veranlaſſun r den s weil dilſe mit e Am Tage der Du wilden r i u
und Bekämpfung des übermäßigen Alkoholgenuſſes in der ihrem Vater, ſeinem damalige chwiegervater, „gekramt' ſein, und einige Tage zuvor aus eder on Wenig
Armee habe. Am 22. Mai 1890 verheiratete er ſich mit ode rer jetzi- rung zu ſich genommen heben Früh genoß er nur ſo

Abg. Prinz zu S palch. er Wir haben die gen Ehefrau, die ein Vermögen von ca. 18 000 Mk. beſaß, um d gr tn Hunger zu ſtillen. Am Freita mittag
beſte und ausgezeichnetſte Armee elt, um die uns jedes während der Angeklagte nur eine Pletſchaſt hatte. Frau L. wurde er von ſeiner Frau und Ahlert im

lugeſchen ReſtauVolk beneidet. Redner ehe den Abg. Stöcker gegenüber, ließ d ihren Mann, teils auf ihre Koſten, in Dresden rant in der Steinſtraße, wo L. wohnte z eſücht
daß e iaee rege gefürchtet ha einen ſchneidekurſus beſuchen, und nachdem er das Zu dem die drei einige Sch Shaese fe u Sff (Freiſ. Volksp.): Se Stöcker ſprach von einer eng a ndwerk erlernt hatte, ergffnets kg Ehepaar in Gie- fuhren ſie mit d elektriſchen Bahn nen er h und
engen geh zwif en ad und S gemefaſie. ichenſte GarderobenGeſchäft. s Geſchäft ging aber z aben ſich dann in das Schulzeſche FeRanrant an der
Dabei haben Juden Kröſell und Raab aus patriotiſchen Grün nicht, und Liebaus eröffneten, dem ſie ausverkauft und Eſchendorffſtraße. Unterwegs hatte A. dem L. noch eine
den zum Siege verholfen. Durch die Zurückſetzung der Juden einen Teil hres Vermögens zugeſeht hatten, in der Klaus- w gegeben.
wird das Vertrauen im Volke in das Kaiſerwort auf die Ver ſtraße eine ankwirtſchaft mit d Hierbei wien u (Sehr btia! bei den Freiſ.) gerieten aber V us mit der poiee in Konſiſtt; es wurde hat W Dnag x dec Se n r.

amit ſchließt die Beſprechu ein Kuppelei-Verfahren eingeleite d aber ageſen werden Se erklärte hierauf: Das werd e ich nicht dulden, was
el will in J r Bemerkung auf die r mußte, weil die darin verwickelten Zeugen nicht glaubwürdig dagegen tun kann das tue ich 2 h überdes ichen iniſtete, betr. die Aeußerung des Herrn v. Bogué- erſchienen Nach der Aufgabe des Keſtaurants in der Klaus Khlert ſehr geärgert und erbrach ſich. Bei dem

jaweti antworten, wird aber vom Präſidenten Graf Balleſtrem a e übernahmen Liebgus das Reſtaurant Kühler Brunnen. die Zulte der Sachen wurde L. J ch wieder
daran verhindert, da e wort nicht in den Rahmen einer Dort wurde ihnen aber die o. verweigert, weil Lie- nannt. Wehrend der Unterhaltun egen 5 Uhr, warver en m e ung ges baus bei der Boe in dem Verbacht der Förderung der etwas dunkel geworden, und die 5 len beſänden
Re mit e d Reſolution v. Heyl, betr. Beſſer- eine Frau König, die Konzeſſion, und Liebaus bedienten dort wollte. Die drei Gäſte warteten au ne der ob ni r
ſtellung der Unteroffiziere, angenommen. Ken i ee te ſich ein intimes r regt wiſchen Frau erſchien. Als wieder von dem V Verinögen det Frau Jneu wird v Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr S und L einerſeits, und zwiſchen Frau Liebau und deren Kiede war, machte Ahlert die Dmerſung: x Schade, der r

ne e, wäre dStiefbruder hie anderſeits. Das u aber Rape Schweſter nicht eher kennen gelern
echt 6 Uhr. nach Liebaus Angaben immer noch ewe en ſein, rech wäre z Vermögen nö v zuſammen.“ Ueber dieſe

ans d h W en 8 r wWeb, ten Liebau e in e e za ſein, da
eladenen Revolver aus der Taſche ranDer HeimarbeiterſchuhzKongreß. K. e e im Kühlen Brunnen und ihn mit den Worten: Ke er eulſorgr hre rinZweiter Verhandlungstag gut ſpäter ſ e 0 v durch Ahlerts Auf n Kop und Hals ja te. Der eine Schuß eretete

ringli keit r Gaſt in e Lokal ſchlechter m ſein. er andere ſtreifte den Hals und der driite der töd her
Nachmittagsſitzung. Die Eheleute Liebau gerieten in nen en, da Ahlert, der durchbohrte die Halsſchlagader. B als Ahlert tot

Die Diskuſſion wird auf Vorſchlag des Bureaus in der Form hier damals bei dem Artillerie Regiment diente, bei Liebaus Boden geſtürzt war van en wei S üſe ar an ſeine Frau ab,
jortgeſetzt, daß einmal ein Redner aus den Kreiſen der Arbeiter ein und aus ging und ſich Liebau gegenüber häufig ſehr die die Flucht ergriff, zu Eine Kugel drangDelegierten, einmal ein Vertreter bürgerlicher Kreiſe zum Wort dreiſt benahm. Frau Liebau bezeichnete Ahlert als ren in den linken ren Wer räu L. und die andere

kommt. e den ſie ſeit der Geburt nicht geſehen, und das n u lud dann den Revolver noch mal und ſagteKlara Zetkin beſchäftigt ſich gngehend mit der Heim ühlen Brunnen erſt wieder kennen gelernt habe. Nach e ſeiner zwei Schüſſe nach, d o nis trafen
arbeit der bürgerlichen Frauen. Für einen Teil derſelben ſei Tode von Liebaus einzigem Sohn aus erſter Ehe gaben Lie J Als dann r eine verfolgte Frau zu Baden ſtü rief ere brr r der r r in dem u u e t eng hler n m e r gr. Herten de wich und na t aus S R I das

einen andesgemäßen Luxu u ver en, den Sach vankali zu ſich, um u vergiften. en Revolverühren das Einkommen es Mannes nicht 4e e Aber dell, das aber nichts brachte v Vae war nicht mit nach getaate inzwiſchen und als das Gift, das e
e

die ehrzahl der Frauen aus den Kreiſen des kleinen Bürger- Freiber gen wohl hatte aber Ahlert ſeine all hweſc b war, ſeine Wirkung verſagte, rief er vor ſh. hin: k.

tums zwinge die Notwendigkeit, durch Mitarbeit das für den dort öfter beſu as wirkt nicht,“ Ver Ungeklagte ging dann durchsh der Familie ungenügende Einkommen zu en Fern v. verkaufte Frau Liebau das Bordell und und lief den ten Polizeibeamten in die Hände.
erhöhen. Der kapitaliſtiſche a wirkt e nach dieſer J reiſte mit ihrem Mann nach Köln, wo das Ehepaar aber bald An Ahlerts geh und an den Ort, wo ſeine Frau lag,
Richtung hin. Tauſende von Angeſtellten der Eſenbahn, Poſt, feſtgenommen wurde. Bei Frau Liebagu wurden 14 000 Mark r ſagte er 3 ruhig: „Die haben mit einander g.der Kommune ſind ſo ſchlecht t daß die Frauen zur ge und Liebau wurde auf Antrag eines Gläubigers ca Blut getrieben; es iſt ſchon angezeigt;
werblichen Mitarbeit gz3wungen ſind ie große beſt der Frau L. verhaftet, am 7. Oktober aber wieder freige ich habe und mich töten wollen; wir wolltenKleinbauern ſuchen ſh ebenfalls durch die hausindu trielle W da, wie man erſt vermutete, Betrug nicht vorlag. Frau n W Grab.“

Verelendung zu bewahren. Der Groß- Liebau, die on einmal ein Pieriel r in Amerika ge n Liebau wurde in die Klinik geſchafft und dort baldbetrieb auf dem Lande iſt geradezu als der Nährvater der weſen war w. te angeblich u. ihrem Mann nach Antwerpen, pergeem. Sie machte heute von dem Recht d
r narbeit zu bezeichnen die Dezentraliſation der motoriſchen um er ein Geſchäft zu erö Da ihr aber das Geld zu- Zeugnisverweigerung Gebrauch. Vor dem Unterräfte begünſtigt noch dieſe Tendenz. Neben der Anmeldepflicht nächſt abgenommen und der n vereitelt worden Far, reiſte ſichunösrichter hatte v in Abrede geſtellt, mit v
der Heimarbeiter muß beſonders auf die Einführung einer be ſie von Köln wieder nach Halle, wohin auch ihr Mann nach bruder in ehebrecheriſchem e geſanden r
ſonderen Organiſation für die Kontrolle der hausinduſtriellen ſeiner Ha en kam. Um 12. ezember v. J. mieteten ſich bg hatte e e auch s latte eine „Beri geg.Betriebe, mit Wohnungsinſpektion, gedrungen werden. Liebaus bei einem Fräulein Ammon in der Steinſtraße zwei ickt, in der Verkehr beſtritt. Ein unter h

Dieſe Jnſtitution muß von der Gewerbeinſpektion vollkommen möblierte Zimmer, wo die Eheleute Spiceſt Wohnung nah- der Oeffentlichkeit Zeuge bekundete aber
getrennt ſein, hier ſind viel weniger berufstechniſche Kenntniſſe men und Frau Liebau auch von Ahlert beſucht wurde. Nun- Wahrnehmungen über den intimen Verkehr der h
als e me r die praktiſchen rungen der Arbeiter ſelbſt von mehr kam Liebau erſt zu der feſten Ueberzeugung, daß ſeine mit Ahlert, und S hatte bei ſeiner FeſtnahNutzen. ehr richtig! Beifa m Aer r Z7er es z ſag re 5 R 7 t ermer): Das Haus, in in ihm die Eifer und der Groll, g m von einem da rau m ert Blutkſchande getriebenne Wer ne 3 es nur Herrn, der Frau Liehau mit Ahlert in ſeinem Zimmer in der weiteren Beweisaufnahme ſei noch mee daß Li
Heimarbeiter gäbe (Sehr wahr h. Redner polemiſjert gegen der Steinſtraße beobachtet hatte, mitgeteilt wurde, Ahlert ſei auf Teſrapen weshalb er ken Revolver b
eine Reihe Punkte der vorliegenden Reſolutionen. iſt nicht der Liebhaber ſeiner Frau. Am 20. Dezember kam Ahlert mal geſagt hatte. „Jch kann mit dem ſtceden ann ig
für da hier Verbot der Heimarbeit, wenigſtens nicht aller von dem Militär los; der Verkehr zwiſchen ihm und J einer nicht fertig werden, wenn der mich re ſo wehre ich mich

weige, dagegen für Zwang bezüglich der Tarifabmachungen. Halbſchweſter wurde immer intimer umd ungenierter, anderer Der Stagats anwalt trat für Bejahung derr empfiehlt die en einer dauernden Kommiſſion, einer e das Verhältnis zwiſchen Liebau und ſeiner Frau, ſowie wegen ordez ein ger ſtellte anheim, de eberle ung e
er telle für Heimarbeiterſchutz, in der auch deren Stiefbruder immer geſpannter. Frau Liebau a mit verneinen. Der Verteidiger plädierte auf otſürgerliche Sozialreformer nützlich mitwirken könnten. (Bravo Ahlert aus, machte mit demſelben eine Reiſe nach e unter r des Milderungsumſtandes, daß be c
Frau Lily Braun: Wenn wir Herrn Dr. Weber folgen I prfen und blieb ohne Erlaubnis ihres Mannes einige geklagte zu den Taten gereizt worden iſt Der Geſchworewollten dann müßten wir allen Arbeiterſchutz ablehnen, denn Einmal ſagte ſie L. „Du biſt gar kein Mann für nenſpruch lautete Antrage des Verteidigers gemäß.

dieſer wird niemals gan durchgeführt werden. Die in der atte ich nen ſolchen Mann wie Ähleri, dann t Seanträgt würden hierauf 6 r Gefängnis uns 5 Jahre
Reſolution Käming hart Vehicttrung der in der Ter men ermögen nicht ſo weit zurückgegangen“ Im Dezember t Ehrverluſt. Das abends 46 Uhr vertünbete Urteil lautete auf

induſtrie hergeſtellten Waren würde den gewollten Zweck voll s h V ger e n t W fünf Jahre Gefängnis.
kommen verfehlen. Nur die ehe den Klaſſen würden ſich er ſei org Als Weſlhiärtent wurde berüchſichtigt, daß ein Menſchenlebendadurch abhalten laſſen, ſolche Waren zu kaufen nur dieſe Lilhan e r c e n n Hpfer gefallen und ein gweltes' geſhrbet worben e

ilitär
würden damit vor den Gefahren der Heimarbeit geſchützt.(Sehr richtig h Die ärmeren Klaſſen ſind nach wie vor ge n T e ſe

Wun en, die billigen V dnkte e beeren h halten en vo
n würde dieſelbedamit ahegihnun öhne weiter heruntergebrügt. (Sehr richtig Von dem Gelde, das der Frau Liebau in Köln abgenommen

ut geweſen und hatte dieſen und ſeine ildernd würde aber erwogen, daß der A pragerFamilienehre rächen wollte. Der Andrang des re
im Kühlen Brunnen öfter freige zur Verhandlung war ſehr ſtark.

beord allein wird man die Heim worden war, hatte ſie ca. Mk. wieder zurückbekommen. un den Gemeinderatswahlen.e ge be y n Wnnen ſondern daneben muß Ende Dezember wurde Frau Liebau mit r da ehend Bei d ſtri G h tswaßl
auf eine allgemeine Wohnungsgefehgebung gedrungen einig, Anfang Januar d. J. das Reſtaurant grafen Nietleben. Bei der geſtrigen Gemeinderatswahwerden. Es muß als ein Schandfle bezeichnet werden, wenn in der Brüderſtraße n übernehmen. Jn dem Reſtaurant ſollte j haben unſere Genoſſen nicht den Sieg auf ihren Kandidaten,

dulden, daß die Ahlert, der Vermögen hatte, die Konzeſſion über- den Maurer Otto Bierdümpel, zu vereinigen vermocht. Derdon Wer kenhe en er h her ne per da Liebaus eine ſolche nicht bekamen. erkwürdiger- gegneriſche Kandidat Schumann erhielt die Mehrheit der ab

e re e e e e ne e e eer.en a e Belbrden ar et den Sorwert nich 57 Frau r zur Pachtung des Reſtaurants zur Ver- Zangenberg. (Eig. Ber) Die Genoſſen in Zangenberg
e un A bernahm Kneipe und zahlte etwa 5000 haben bei der am 7. d. Mts. ſtattgefundenen Gemeinderatswahle e edee zum e hän komme, daß Kinderrecht unter U ger 7 17 es verkehrten etwa 16 Vereine dort. hyet half teilung abgegebenen Stimmen ſielen auf unſeren Kandidaten,

tänden vor Elternrecht Er empfiehlt die Einſebung rau Liebau in der W während Liebaun die Gäſte Gen. A. Schulz. Die Gegner getrauen ſich in der 8. Abteilung

M rückgeſetzt und Kandid
von Meldeſtellen zum Schutze Kinder. ten Lehterer wurde von ſeiner rauch zu ſchon gar nicht mehr, einen Kandidaten aufzuſtellen. Jn der

des war deshalb ganz güch War es ihm ſchon unangenehm,gen atben hre ger rig e erülärt ſo wen i ſcne un am eine Stefeiert 8 mit Ahlert wegge 2 Abteilung hatten ſich unſere Genoſſen auch an der Wahl be
e eiſt und e t am Sir ter bend 11 Uhr wiedergekommen teiligt, aber unter dem Drucke amtlichen Einfluſſes, welcher zum

re le Land gen ſo mit J wo m FFeeet üti.t e roteſt fübren wird nd wir unterlegen
en. 8 erſonen ein orgens am Bett überraſchte eSorren hinte vent a dalen z ſee Verteidigung aus, „das iſt doch nicht ſchlimm 2e.“ Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

Verke it e e d veteten des Bund e tet hege e h b r e e e



Leser des Volksblattes unterstätet nur die Geschäfte,

welche im Volksblatt inserieren.

BI TRheifssen.Sonntag den 13. März ne 3 Uhr im Herzogſchen Lokal
LuckenaunSozialdemokratiſche Verſammlung.

Tagesordnung 1. Lokalfrage.des 1. g. 3. Gründung eines Arbeiter- Sängerchers
Alle Parteigenoſſen von Theißen und Umgegend werden hierzu eingeladen. Referent zur Stelle. v es her v

e Zeit.Sonnabend den 12. März abends 8 in Kämpfes Reſtaurant
Waſſervorſtadt 2

öffentliche Verſammlung
der Bau, Erd und Ziegeleiarbeiter.
Wildschütz, DeubenSonntag den 13. War an F h im Schepleinſchen Lokale

WildſchützWahl der Ortsverwaltung der Meißener
Kranken-u. Sterbekaſſe für alle Berufe Deutſchl.

Die Gezeichneten müſſen alle erſcheinen. Neuanmeldungen werden ent-

gegengenommen. Fr. Kruppa.Zritz. Arbeiter-Sängerchor. Zeih.
Sonnabend den 12. März abends 8 Uhr im Preußiſchen Hof

hend aus Konzert Theater ind Ball

Ein DDintermärcheß Aufführung gelangt u. a.

W aden ergeteuff 9chter des Staatsanwalts e.

Srühi nahe Vergnügen
ſte

Lied fü Männerchor mit Orcheſterbegleitung.

W. Sehulze. Arbeiter-Singerehor Toeitsz.

Zentralverhand der Maurer Deutschlands.

zweigverein Weissenfels.
Wir beehren uns alle Verbands Kollegen und Gewerkſchaften ſowie

werte e zu unſerm am Sonntag den 13. März von nachm.4 Uhr in der „Zentralhalle“ ſtattfindenden 8 ll
Frühjahras- Vergnügen T.
Zentralverband der Vrauereiarbeiter.

weigverein Halle a. S
Unſer Stiftungsfeſt e Konzert u. Ball
findet am Sonnabend den 12. März abends S Uhr im Bellevnue ſiatt.

Alle Mitglieder werden freundlichſt eingeladen.
Freunde und Gönner ſind willkommen. Das Komitee.

besangverein „Harmonie“, Osendorf.
Anſer diesjähriges Stiftungsfeſt

verbunden mit Konzert, per und BallS Sonntag den 13. März abends 8 Uhr im „Dreiergaus ſtatt,freundlichſt einladet

Geſchäfte Eröffnung
Einem geehrten Publikum von Halle und Nmgegend die ergebene Mit-

teilung, daß ich Montag den 14. März ein

2. Geſchäft
in der Mansfelderſtraße 43, gegenüber vom Hettſtedter Bahnhof,

Es wird mein rig es Beſtreben ſein, auch dort das mich beehrende
Publikum bei ſtreng reelle; Bedienung und beſten Qualitäten zu äußerſt
billigen Preiſen zufrieden zu ſtellen. Zur Eröffnung erhält vom 14. bis inkl.
16. d. Mts. ein jeder Käufer beim Einkauf von

9 31. z Pfd. ff. Ha eſche Pfeffernüſſe, und beim Einkauf von
als Präſent.re empfehle ff. Kaffee à Pfd von 1 M. an.

JnhaberHochachtungsvoll Carl Tornow., Rob. Schirmer
iakuchen- Schokoladen- und Zuckerwaren- Fabrik Halle a. S.

En Fros. Hauptgeſchäft und Fabrik Leipzigerſtr. S2. Enm detatl.

Allerfeinſte

Boll- Heringe
a Stück Pf.

F. Beerholdt, Kolonialwaren, Vechershof 8, dicht am Rarkt.
C

Führer durch das GewerbeUnfallverſicherungsGeſetz.

Preis 25 Pf.
Führer durch das VauUnfallverſicherungsGeſetz.

Preis 25 Pf.
Führer d. UnfalverſicherungsGeſetz für Land u. Forſtwirtſchaft.

Preis 25 Pf.
Führer durch das JnvalidenverſicherungsGeſetz.

Preis 25 Pf.
Die Volksbuchhandlung.

Halle a. S., Geiſtſtraße 21.

Zu beziehen durch

2. Stellungnahme zur Feier

Naudorf.

Sonnabend den 12. März abends8 Uhr im Deutſchen RaſerVersa mininng.
Tagesordnung 1. Zum Ge-dächtnis der Mär efallenen. 2. Dis

kuſſion über das Partei Programm.
Die Gen. werden ge V zahlr. z. kommen,

auch Frauen und Gäſte mitzubringen.denfsch. Holzarbeiter Verb.

Soziald. Verein e en an

Frust
ur Konfirmation enpfehle:
mit z Schüſſeln, italieniſchen Salat, ſowie
alle beſſeren Wurſt- und Fleif

on
waren.
eipzigerſtraßze 15.

Fernruf 1088.

Zahlstelle Zeitz.
Sonnabend den 12. März

Mitglieder Verſammlung
Tagesordnung 1. Wahl einesDelegierten z. Verbanvstag in Leipzig.

2. Vortrag über die Gewerbeordnung.
3. Eventl. Bericht vom Gautag. 4. Die
Maßregelung der Bevollmächt. 5. Ver-
ſchiedenes. Wegen der wich gen
Tagesordnung iſt es erwünſcht, daß alle
Kolleg. erſcheinen. Die Lokalverwaltung.

General-Versammlung
der Allgemeinen Onskran nkaſſe für
37 e a. S., am Montag, d. 21. März904, abends 8 Uhr im Reſtaurant
Frevbergbran. Kl. Märkerſtr. 10.

agesordnung: 1. Abnahme
der Jahresrechnung pro 1903 und Er-
teilung der Decharge. 2. Aerztevertrag.
3. Beſchlußfaſſung über die Gehalts-

aſſenboten infolge Uebernahme der

Molkerei-Arbeiter. 4. Geſchäftliche Mit-
teilungen.Halle a. S., der 10. März.

Der Vorſtand.
Emil Schober sen., Vorſitzender.

Arbeitsnachwois
für Schuhmacher bei

Streicher, 3 Könige-
Verband der Maurer.

Zweigverein ZeiWir erlauben uns a e Saitglieder,
eunde und Gönner zu mnſerew am

Z. März ſtattfindenden

Kränzchenim Wirt höfl. m
De ßoesen.

ulze's Lokal).
Sonnabend den 12. März abds. 8 Uhr

Xarrenkränzchen.
Freunde und S ladet ein

Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion A. Richards.
rgeag den 11. März 1904

175. Ab. V. 3. V. rig re ind
aria Ckeblad.Zenefiz Maria e elbart.

Vorher Am Telephon.
Sonnabend aufgehobenes Abonnement.

Kleine Preiſe.
Volk u- V terer re

Xeues Theater
Direktion

e den 11. März. Anf. 85:rauen von heute.
Sonnabend Familie Schierke.

Walhaſſa- Theater.

Direktion: F. W. Je dermann.
Gaſtſpiel des

Berliner
Apollo-Ensembles.

an gr. muſikal. Werk
Reiche des lnära

Pompöſe e W Operette
in 3 Akten, mit

Cacilie Caroia ils Gaſt
Gaſtſpiel des elekr. Balletts:Leuchtende zrillanten
vom Theater PFolies Bergère in Paris.

80 Mitwirkende.
D. Zur Zeit die größteSehenswürdigkeit Halles

Jn Berlin, Wien, Frankfurt a.
mit deiſpielloſem Erfolg aufgeführt.

Vorher: Die Zaubergeige.
Operette in 1 Akt von Metespe u.
Chevalet. Musik v. Jaques Offenbach

Damen

verhältniſſe des Rendanten und des F

Krankenkaſſe der Stärkefabriken- und

3 Schwestern

6 Jeunesse

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe desHaupt Bahnhof fes.

Das e glänzende
rogramm

mit ſeing a hnlichenAttraktionen:

Willi Walden
Schauspiel- Sängerin.

Pia Carozzi
Harfen-Virtuoſin.

Andersen
Antipodenſpiele.

Damen-Muſikal-Enſemble
und den übrigen

Prachtnummern,

dorée J

l
Aug.

Ab 11. bis 15. März:
Nur Stägiges Gastspiel

der amerikan. Original

Newyork.
iſe der t 2 Loge 2 Mk.,Pretye v t Miteelbalton
r v Mk., II. RangI. Rang 1.50

1.25
0.50 Mk.

Barfuss-
Cänzerin

Kovward RMildred
de Grey

vom „Kasino- Theater in

Welt Panorama,

Javwa (Ostindien).
Große r

ſtraße 6, I

Gr. Preis-
wozu ergebenſt einladet

Wilhelmshöhe
Sonntag den 13. März

Skat

Hermann Wittig's
Restaurant

9 W Küörnerſtraße Nr. 18. WE. M. Mauthner See y den 11. März
Großes

Se egtlachtefeſt.
Hierzu ladet frdl. ein

St. Stephan,
Geehrten Vereinen

Vereinszimmer zurfleißig. Benutz.

Ieitz.

empf. mein

Kretzschau.
Sonntag den s r von abds.

hr anGrosser Lumpenabend

ausgeführt v. Geſangverein Vorwärts.
Der größte Lump wird prämiiert.

Gäſte herzlich willkommen.
Es ladet erg. ein Franz Nuekoe.

Restaurant zur guten Quelle s

Könnern
Sonnab en Je 12. 77 Sonntag

den 13.ff. Bockbier GGradere ha
bei 10 Schnitten Bockbier eine Bockwur
gratis.

Abende ele
Mützen gratis.

Es ladet ein R.

Zum erſtenmal die
ektriſche Beleuchtung.

beiden

FranziskanerKeler, Zeit.
Sonnabend und Spzyptag den 12. und

13. Märzgroßes hunoriſiſdes Kellerfeſt

in feſtlich dekorierten Räumen.
Montagrosser Ulx- u. Rasenabend.

Zum Ausſchank kommt das beliebt
ärzenbrän.

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet
freundlichſt ein Hermann Kähn.

Bockmützen gratis.
m FreitagSe Schlachte-Feſt.

J. BRanse
Advokatenweg 30.

Freitag
Schl a

Fr.
Blumentbalſtrape 27.

Ven! v Möbel Cehr.!

Größte Auswahl aller Arten

initieg bau i
Mahagoni, Birke terte undDamen Schreibti e, vſchränke Suſe a
Sie. Ansgiehlſch.,
Spiegel, vigierimee t
Schränkch. od. Konſolen, Prunk-chränke, Veriten

ku Biat. Shigmit u. o
mit und ohne Marmor, Nacht-

97 e, r Seidentüſch- und Rips-Garnituren,
Divans, Chaiſe-

longues, Sofas, Tepyiche, Por
tièren, Bilder, a dipen- T

decken u.Kompl. Salons, Weh und

SlafzinmerCinrichtungen.
Alles ſehr preiswert durch
große Gelegenhßeitskänufſe.

Friedrich Poileke
Geiststrasse 25, Tol. 3450
Bitte genau auf meine Firma z

n.

fr. Rosinen a 25ff. Korinthen Kblt

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße Z1.

bihigste Fleischwaren!
t u. Jeberwurſt 3 Mk.W Frree u. ſettes lag a 3 W.

z. Braten s R
Ktes 70 P gTs 3

2
J S S1

1

1

K. W
2 gute

und Wagen zu verkaufen
i Vrau Sohnnat.be

Roitzſch b. Bitterfeld, Serbitzerweg 272

Ein paar angefütterte Schweine verk.Nietleben, Laleſheſreh Nr. 5.

Näherinnen,
welche im Abändern von

Damen- Konfektion
gewandt ſind, finden Stellung.

Bruder Bonn
Gr. Ulrichstr. 22/23.

n ſuchen an allen Orten tüchtige

Vextreter unter den günſtig
Bedingungen für unſere mit den mod.S nen ausgeſtattete Arbeiter

der u. Sterbekaſſen-Verſicherungen ſow. LebensVerfſicherungen
mit und ohne ärztliche Unterſuchung.

Schriftliche Bewerbungen ſind an
die Subdirektion in Be a. S.
Meckelſtraße 1, zu riJakobſtr. 44 St., K., K. 1. rn zu verm.

Wiſſenſchaftliche Arbeit in elektriſcher
Straßenbahn nach Trotha verl. gegang.
Ehrl. Finder wird gebeten g. hohe Bel.
zurückzug. Bismarckſtr. 27, Fleiſchhauer.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. r 5 Halle a. 2
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Beilage zum Volksblatt.
Ur. 60. Halle a. 5.. Freitag den II. März 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 10. März.

Ein Armeſünderbegräbuis
drohte der t hieſigen Handwerkskammer, mit welcher
ſich geſtern die s Kommiſſion des Reichstags beſchäftigte.
Die von Herrn A. Schondorf unterzeichnete Petition forderte
erſtens eine Heranziehung der Konſumvereine zu allen nur
möglichen Arten von gewerblichen und perſönlichen Steuern
und zweitens,

daß die Errichtung von Produktiv Genoſſenſchaften nur
den r des gleichen Berufs beziehungsweiſe ſolcher
Berufe geſtattet werde, welche die Ausübung des bezüglichen
Gewerbes als Hilfsmittel gebrauchen.“

Wenn man nicht geahnt hätte, was die Handwerkskammermit dieſem gremtich konfuſen Satze meinte, aus dem Petitum

ſelbſt hätte es niemand leſen können. Die Eingabe verwies
auf Antwerpen, wo durch die Errichtung einiger großer Genoſſen-ſchaftsbäckereien im Laufe zweier Jahre 200 ſelbſtändige Bäcker

meiſter zum Aufgeben ihres Geſchäfts gezwungen worden ſeien.
Da habe die Regierung erwirkt, daß nur gelernte Bäcker Mit-
lieder der Genoſſenſchaftsbäckereien werden dürften. DiePetition hob auch die ſchweren Schädigungen hervor, die den

Bäckermeiſtern in Halle durch Gründung einer eigenen Bäckerei
des Halleſchen BeamtenKonſumvereins und durch das Aufs-
blühen des Allgemeinen Konſumvereins bereitet würden. Das
ſei nicht der urſprüngliche Zweck der Genoſſenſchaften geweſen,
i ſich jetzt zu großkapitaliſtiſchen Unternehmen entwickelt

en
Die Petition wurde gemeinſam verhandelt mit zwei ähn-

lichen Eingaben, deren eine von den Handels und Gewerbe-
treibenden zu Sprottau herrührte und welche das Verbot derVeamtenton umvereine forderte, mindeſtens aber das Verbot

an alle Reichs-, Staats und Kommunalbeamten, Mitglieder
von Konſumvereinen oder Produktivgenoſſenſchaften zu werden
und bei Leitung derſelben ſich zu beteiligen. Der Regierungs-
kommiſſar, Geh. OberReg.Rat Werner, erklärte kurz, die For-
derungen verſtießen gegen die Erwerbs und Vertragsfreiheit;
ſie ſeien auch ganz einſeitig und zum Teil nicht diskutierbar.
Abg. Thiele wies darauf hin, daß es eine ganz merkwürdige
Ueberhebung ſei, wenn die Kleinhändler vom Staate eine
Garantie ihrer Exiſtenz forderten. Der heutige Staat gewähre
dieſelbe keinem einzigen Erwerbsſtande; da könnten die Klein
händler, welche keine Werte erzeugen, ſondern nur ein die
Waren verteuerndes, an ſich überflüſſiges Glied bei Diſtribu-
tion der Waren bildeten, erſt recht keine Ausnahme für ſich be
anſpruchen. Und daß die Produktions-Genoſſenſchaften billiger
und beſſer produzieren als einige Schock Kleinbetriebe, könne
niemand mehr leugnen. Selbſt von konſervativer Seite wurde
erklärt, daß die Petitionen viel zu weit gingen. Gen. Tutzauer
hob noch hervor, daß der große Breslauer Konſumverein mit
80 000 Mitgliedern, über den ſo ſchwere Klagen geführt wür-
den, zum ſehr große Teile dieſelben Handwerksmeiſter und

ftsleute als Mitglieder habe, welche über die Konſum-
vereine zetertert

Der Referent, Abg. Mugdan, hatte Neigung zu beantragen,
die Petition für zur Erörterung im Plenum zu er-
klären. Abg. Thiele trat dagegen für Uebergang zur Tages
ordnung ein, damit wenigſtens die Freunde der Petition Ge-
legenheit erhielten, im Plenum ſich zu äußern. Der Ueber-
gang zur Tagesordnung wurde dann auch einſtimmig ange-
nommen, ſonſt wäre die Petition der Halleſchen Handwerks
kammer überhaupt nicht vor das Plenum gelangt. Nur der
eine Punkt, daß nämlich den Offizier-Kaſinos verboten werden
ſolle, Speiſen und Getränke an Nichtmitglieder zu verkaufen,
erhielt eine etwas beſſere Zenſur; er wurde dem Reichskanzler
als Material überwieſen. Die Handwerkskammer wird ſich ſo
mit noch gedulden müſſen, ehe ihre Hoffnungen auf Vernich-
tung der Konſumvereine ſich erfüllen. Weine, Suchsland!

Eingefſtellt
iſt das Verfahren gegen unſeren Kollegen Fette wegen Maje-
ſtätsbeleidigung, die er in der Nummer 191 vom Dienstag,
den 18. Auguſt 1903, durch die Wiedergabe eines Artikels desVorwärts, betttelt: Die Kaiſerinſel, begangen haben ſollte.

Bekanntlich wurde wegen dieſes Artikels gegen den verant-
wortlichen Redakteur des Vorwärts Anklage erhoben und Gen.
Leid zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Geſtern abend teilte
die hieſige Staatsanwaltſchaft unſerem Kollegen die Einſtellungdes Veſonrens mit.

Lohnbewegungen.
Es iſt ein erfreuliches Zeichen gewerfſchaftlichen Lebens, daß

mit dem Eintritt etwas beſſerer wirtſchaftlicher Verhältniſſe in
den einzelnen Berufen das Drängen nach Verbeſſerung der
materiellen Lage der Berufsangehörigen ſich regt, und die ein
zelnen Gewerkſchaften Schritte tun, um aufzuſtellenden
rungen die Durchführung zu ſuchen. Jn den letzten Tagen
und Wochen haben wir wiederholt von Verſammlungen der
Gewerkſchaften berichten können die Lohnbewegungen vor-
bereiten. Jhnen geſellte ſich eine am Montag abgehaltene Ver
ſammlung der Brauer und Brauereiarbeiter an, über welche
uns der nachfolgende Bericht zugeht:

Eine von zirka 200 Perſonen beſuchte öffentliche Brauerei-
arbeiter Verſammlung fand am 7. d. M. im Weißen Roß ſtatt.
Die Tagesordnung: Bericht der Lohn kommiſſion über
die Verhandlungen mit den Brauereibeſitzern am Orte, hatte die
Brauerei Arbeiter veranlaßt, Fablreich zu erſcheinen, ein Zeichen,
daß reges Intereſſe für eine Lohnaufbeſierung und feſten Tarif
vertrag vorhanden iſt. Nachdem die Kommiſſion mit der Lei-
tung der Verſammlung betraut, gab Genoſſe Schöpe einenausführlichen Bericht über die erſ genen Verhandlungen Die
Kommiſſion, welche aus zwei Gewerkſchaften, Brauer und
Böttcher, beſtand, hatte mit den Ringbrauereien, vertreten durch
die Herren Brauerei Beſitzer Freyberg und Direktor Schnei-
der, 5 Sitzungen. Freyberg erklärte, die Löhne, wie ſie
in anderen Städten ſchon gezahlt werden, nicht bewilligen zu
können und führte zur Begründung die große Konkurrenz, die

roße Einfuhr fremder Biere (im Jahre 1903 70000 Hektoliter),
owie das außerordentliche Pferdematerial, welches ſich bei der

ausgedehnten Landtundſchaft notwendig mache, an. Dieſen
Ausführungen wurde entgegengehalten, daß es in anderen
Städten doch dasſelbe iſt und an der Einfuhr fremder Biere
die Herren ſelbſt ſchuld ſind, indem ſie den Saalbeſtrebungen
der organiſierten Arbeiterſchaft den rin Widerſtand ent-egenſetzten auf dieſe Weiſe verſgaffe ich das fremde Bier
mmer mehr Eingang. Auch hat die Ardpeiterſchaft keine Ver-

anlaſſung, die Biere nicht zu trinken, wo beſſere Lohn und
Arbeitsbedingungen beſtehen. Die Aeußerung des neuen Herrn

15. Jahrg.

Direktors Grimm der rn Brauerei, die Löhne der
Hilfsarbeiter wären viel zu hoch bemeſſen, dürften wohl nicht

da zu erwecken.n der Spezialdiskuſſion wurden folgende Vereinbarungen
getroffen

TarifVertrag.
Die Arbeitszeit dauert an Wochentagen 12 Stunden mit

auſen und kann in ununterbrochenen Betrieben
n Tag- und Nachtſchichten eingeteilt werden. Sonntagsarbeit
iſt aufzuheben, dringende Arbeiten gelten als Ueberſtunden undwerden dem Lohn entſprechend begolit. Der Lohn wird wöchent-

lich Freitags ausbezahlt und beträgt für Brauer und Böttcher
26 M. nach zweijähriger Tätigkeit 27 M., nach dreijähriger
28 M., Maſchiniſten und Heizer 24, ſteigend bis 26 M.,
Brauereiarbeiter 22, ſteigend bis 24 M., Geſchirr-
führer 23, ſteigend bis 25 M., bei Landtouren entſprechender Flaſchen Keilerarbeiter von 16 bis 17 Jahren
2 M., 17 bis 18 Jahren 14 M., über 18 Jahre 16 M.

Ueberſtunden werden mit 5 Pf. Aufſchlag vergütet. Sonntags
du jour von morgens 8 Uhr bis abends 10 Uhr wird mit
Z3 M. vergütet. Für den 1. Mai erhält ein jeder, der achtTage vorher nachſucht, Urlaub. Das übliche Freibier ſoll in

der bisherigen Weiſe beſtehen bleiben. Waſch-, Bade- und
Trockenräume, ſoweit dieſelben noch nicht vorhanden, ſind ein-
zurichten.

Jſt ein Arbeitnehmer nicht länger als einen Tag dienſtlich
verhindert, finden keine Lohnabzüge ſtatt. Arbeitsnachweis,
ſowie Einigungsamt mußten der vorgerückten Zeit bis zur
nächſten Verſammlung vertagt werden.

Die Diskuſſion, welche über jeden Punkt einzeln erfolgte, war
eine recht rege und an ßgt und wurde die Kommiſſion beauf-
tragt, die in der Verſammlung abgeänderten und angenommenen
Forderungen zur Durchführung zu bringen. Kollege Albrecht
vom Bunde der Brauer ſpielte die gekränkte Leberwurſt, indem
ſie zu den Verhandlungen nicht hinzugezogen worden ſind. Die
Kollegen Schöpe und Lepitz wieſen ein derartiges Anſinnen
entſchieden zurück und ſagten den Bundesgeſellen, wollten ſie
als gleichberechtigte Korporation angeſehen werden, ſo müßten
ſie ſich vor allem ein beſtimmtes Ziel ſtecken und nicht als
Vergnügnngsverein den Beſtrebungen der Arbeiter hemmend
entgegentreten, infolgedeſſen ſie in der ganzen Arbeiterbewegung
nur als fünftes Rad am Wagen angeſehen merden.

Mit einem Schlußwort, feſt an der Organiſation zu halten
und für deren Ausbau Sorge zu tragen, wurde die gut ver-
laufene Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die moderne
Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Poſitive Arbeit.
Die ſozialdemokratiſche Mehrheit des Gemeinderats in Mül-

hauſen i. E. hat die Annahme der Lohn- und Arbeits-
zeitklauſel in die Laſtenhefte der ſtädtiſchen Lieferanten be
ſchloſſen. Es werden Minimallöhne vorgeſchrieben, die dem
Durchſchnitt der in dem betreffenden Gewerbe ortsüblichen
Löhne entſprechen, wobei als Durchſchnitt nicht der rechneriſche
Durchſchnitt zwiſchen Mindeſt- und Höchſtlohn, ſondern der
Lohn gilt, den die Maſſe der Arbeiter in einem Gewerbe erhält.
Nach dieſem Grundſatz ſind unter Zuziehung von Sachver-
ſtändigen der Arbeiter und Unternehmer die zu zahlenden Mindeſt
ſtundenlöhne genau feſtgeſetzt worden.

Es wurde eine Maximalarbeitszeit von zehn Stunden feſt-
geſetzt (abgeſehen von den Steinhauern, die nur neun Stunden
arbeiten), eine Mittagspauſe von 12 Stunden, Lohnzuſchlag
von 50 Prozent für Ueberſtunden, Benützung des ſtädtiſchen
Arbeitsnachweiſes und vorzugsweiſe Einſtellung ortsanſäſſiger
Arbeiter. Ferner wurde folgende Streikklauſel feſtgeſtellt: „Der
Ausbruch von Lohnſtreitigkeiten begründet an ſich keinerlei Ver-
längerung der für Fertigſtellung der Arbeit im Laſtenhefte feſt-
geſetzten Friſt.“

Verdienen ſolche Errungenſchaften die Zenſur Vb?7

Ein furchtbares Unglück hat geſtern abend */411 Uhr
einem ca. 20 jährigen Mädchen infolge Ueberfahrenwerdens
durch die Straßenbahn die geſunden Beine gekoſtet. Um dieſe
Zeit wurde das Mädchen vor dem Leipziger Turm durch einen
von der Poſtſtraße kommenden Motorwagen erfaßt und kam
unter den Wagen zu liegen. Die Hilfeſchreie des bedauerns-

werten Opfers waren Entſetzen erregend. Man hörte förmlich
das Krachen der Knochen, die dem Mädchen von dem Wagen
zerdrückt wurden. Die angelegte Winde ſkandalös, daß
das konſtatiert werden muß verſagte. Eine volle
Viertelſtunde lag das Mädchen unter dem Wagen, bis ſich ge
nug Menſchen angeſammelt hatten, um den Wagen hoch zu
heben. Das Bild, das ſich bot, war ein grauenhaftes. Dem
Mädchen waren beide Beine, und ſpeziell der Oberſchenkel,
förmlich zerquetſcht. Man brachte es in die Klinik. Die Ver
waltung der elektriſchen Straßenbahn wird ſich vor der
Oeffentlichkeit zu verantworten haben, wie das Ungück paſſieren
konnte und wie man es verantworten will, daß keine Vor-
richtungen vorhanden waren, um den Wagen zu heben.

Erhängt hat ſich der Arbeiter Gottfried Eisfeld,
ſtraße 26 wohnhaft, in der Nacht zum Dienstag. Die Motive
zu dieſem Schritt ſind unbekannt.

Einen Kindesmord vermutet man in der Tatſache, daß
am Dienstag nachmittag 4 Uhr in der Nähe des Saaleangers
ein ca. 8 Monate altes Kind, in einer Blechbüchſe verpackt und
verſchnürt, in der Sagle angeſchwemmt kam.

Knapp dem Tode entronnen iſt am Montag der Guts-
ſtellmacher Krabbes, der die Uhr auf der Burgruine Giebichen-
ſtein aufzog, wobei das 1 Zentner ſchwere Schlaggewicht
herunterfiel und die hölzerne Treppe zertrümmerte. Hatte
Krabbes ſich ſchon wieder auf der Treppe befunden, er wäre
zweifellos erſchlagen worden. Angeſichts dieſes Vorkommniſſes
muß man dringend die len e erheben, im Turme entweder
eine neue Treppe herzuſtellen oder von dem Aufziehen der Uhr
abzuſehen

Geſtorben ſind vergangene Woche in HalleNord 21 Per-
ſonen und zwar an: Lebensſchwäche 2, Gehirnſchlaganfall 1,
Schlaganfallsfolgen 1, multiplen Hirngeſchwülſten 1. Lungen-
tuberkuloſe 3, Lungenentzündung 1, Alterspneumonie 1, Menin-
gitis, von Ohreiterung ausgehend 1, Brechdurchfall 1. Atrophie
1, Herzlähmung 1, Fettherz 1, Gebärmutterkrebs 1, Abſzeß
unter dem Zwerchfell 1, Magenkrebs 1, Altersſchwäche 1,
Blaſenkatarrh 1, n Schrumpfniere, Uragemie 1.
Darunter befinden ſich 2 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene

Ortsfremde.Im gleichen Zeitraum verſtarben in HalleSüd 42 Perſonen
und zwar an: Gehirnſchlag 1, Lungentuberkuloſe 5, Darm-
krebs 1, Krämpfe 3, Arterioſcleroſe 1, Zuckerharnruhr 2, Lungen-
und Nierenentzündung 1, Darmperforation 1, Magenkrebs l,
Lungenentzündung 3, Sarcom des Hodens 1, Stimmritzen-
krampf 1 Mittelohreiterung 2, Lungenverdichtung 1, Urämie 1,

Carcinom uteri 1, angeborener Wirbelſäulenmißbildung 1, Herzklappenfehler 1, Altersſchwäche 2, Emphyſem 1, Kuvchentuher

kuloſe 1, Rückenmarksſchwindſucht 1, Selbſtmord durch Er-
ſchießen 1, Bronchopneumonie eitriger
Bauchfellkrebs 1, eingeklemmtem Nabelbruch 1, Schlaganfall 1,
Magendarmkatarrh 1, Waſſerſucht 1, Lungenerweiterung 1.
a erte befinden ſich 10 in hieſigen Kranken Anſtalten ver
torbene Ortsfremde.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf DieFreitag ſtattfindende Erſt- Aufführung der Oper König Droſſel
art von G. Kulenkampff machen wir nochmals beſonders auf

merkſam. Die Vorſtellung iſt zum Benefiz für Fräul. Maria
Ekeblad angeſetzt. Der Oper geht voraus das Drama Am
Telephon. Das Stück wird in der Hauptſache von einer Rolle
geſpielt, hier von Herrn Heinrich Götz, es teilt ſich in zwei
Akte, zwiſchen denen jedoch keine Pauſe ſtattfindet, die Vor-ſtellung wird gegen 10 Uhr beendet ſein. Am Sonnabend
wird als Volks Vorſtellung Der Freiſchütz gegeben.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Freitag
findet eine Wiederholung von Benno Jakobſons Schwank
r von heute ſtatt, während am Sonnabend Guſtav Kadel-

urgs Familie Schierke bereits zum 10. Male zur Aufführung
kommt. Am Sonntag finden wiederum 2 Vorſtellungen ſtatt
und zwar wird am Nachmittag, Heijermanns Hoffnung auf
Segen als Volks Vorſtellung bei Einheitspreiſen von 60,
40, 20 Pfg. geſpielt. M. Reiſenhofer vom c äh in
Berlin beginnt ihr Gaſtſpiel in der Sonntag-Abend- Vorſtellung
in Dumas berühmtem Werk Die Cameliendame und ſpielt die
geſchätzte Künſtlerin darin die Titelrolle. Billetts zu allen dieſen
Vorſtellungen ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Neuen
Theaters zu haben.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Am Freitag,
den 11. März, beginnt wiederum ein ebenſo intereſſantes wie
aktuelles Gaſtſpiel: das der amerikaniſchen Original Barfuß
Tänzerin Mildred Howard de Grey, die lange Zeit als Star
im Kaſino Theater in New York wirkte. Die junge Dame
kultiviert das mit dem Namen Barfuß-Tanz bezeichnete Genre
als deſſen erſte Vertreterin wir Jſidora Duncan kennen ge-
lernt haben. Während aber die Auſtralierin ſich die Aufgabe
geſtellt hatte, Chopin, Boticelli, Beethoven c. zu tanzen, hat
ſich Miß de Grey leichterer Muſik zugewandt. Grazie, Schön
heit, Tanzkunſt und charakteriſtiſche Mimik ſind die Faktoren,
mit denen die Künſtlerin ihre Erfolge erzielt. Dabei verzichtet
ſie keineswegs auf ſzeniſche Effekte, die einen ſtimmungsvollen
Rahmen für ihre Produktionen bilden. Die Bühne ſtellt ein
lauſchiges Boudoir dar. Die Künſtlerin kehrt von einer Feſt
lichkeit in ihr Heim zurück und beginnt ſich zu entkleiden: Sie
entledigt ſich zuerſt ihrer Schuhe und Strümpfe und beginnt
nun im Dämmerſchein mit nackten Füßen bei magiſch ſchimmern
der Beleuchtung ihre Poſen und Pas. Der Ter ein
Trippeln und Huſchen über den Bühnenraum, das pikante
Spiel der Arme und Beine, der leichten wallenden Gewänder,
die nur knapp bis zum Knöchel reichen, iſt ſo graziös und dabei
äußerſt dezent, daß das Ganze ein überaus anmutiges Bild ab
gibt, von dem man ſich beim Fallen des Vorhanges nur ſchwer

zu trennen vermag.Während des nur fünftägigen Gaſtſpiels ſind die Eintritts
preiſe mäßig erhöht.

WalhallaTheater. Das Enſemble des Berliner Apollo
Theaters ſetzte geſtern abend ſein erfolgreiches Gaſtſpiel mit
Paul Linckes Operette Jm Reich des Jndra fort. Dieſe
Operette, die wohl zu den beſten Schöpfungen Linckes gehört,
vereinigt eine flotte, wenn auch manchmal etwas unmögliche
Handlung mit berückenden Melodien zu einem harmoniſchen
Ganzen. Der Erfolg war dann auch, dank des vorzügl
Spiels ein durchſchlagender. Das faſt ausverkaufte Haus war
ganz Ohr. An prunkender Ausſtattung und ſzeniſcher Wirkung
iſt ja bei Lincke im allgemeinen kein Mangel, doch kommt bei
dieſer Operette die Ausſtattung mehr zur Geltung als inLyſiſtrata, wenn auch die dendin faſt mit denſelben
Motiven arbeitet. Wie in Lyſiſtrata auch im Reich des
Jndra die Liebe der ganze Jnhalt. Die junge Frau eines
älteren Mannes fühlt ſich nicht glücklich und iſt paßendem
Erſatz in der Liebe eben nicht abgeneigt. Lincke umkleidet den
nicht üblen Stoff mit einer Fülle einſchmeichelnder Melodien,
deren Wirkung allerdings oft durch nachfolgende ſcharfe
Witze etwas beeinträchtigt wird. Von den Partien fand
beſonders das Märchen eine außerordentlich gute Aufnahme.
Herr Beſlmann mußte ſich zu einer Zugabe verſtehen, das
Publikum fand zu großes Gefallen an dem wunderbaren Schluß-
jatz: Es war einmat. Frl. Carola trat nicht ſo aktiv in den
Vordergrund, obwohl ſie der Mittelpunkt der ganzen Handlung
war; die Königin Gila läßt ſich gern umſchwärmen, ſich ſuchen
von ihrem getreuen Fridolin. Als Einlage wurde im 3 Akt als
Operette ein Waffentanz aufgeführt, der zwar aufge
nommen wurde, aber doch etwas ſehr bachanaliſch angehaucht
erſcheint. Die Operette die Zaubergeige von Offenbach
ging der großen Operette voraus. Auch dieſe wurde flott geſpielt.
Die Kapelle hätte geſtern abend die Jntonation etwas ſorg-
fältiger durchführen können. Alles in allem: auch dieſe Vor
ſtellungen werden dem WalhallaTheater noch recht viele Be
ſucher zuführen.

Lohnbewegung der Schneider.
Die am Dienstag abend ſtattgefundene Verſammlung des

Arbeitgeberverbandes hat uns durch Zuſchrift benachrichtigt, daß
ſie beſchloſſen haben, uns mit 5 Prozent für Heimarbeit
auf die jetzt gezahlten Löhne entgegen zu kommen. Sie glauben,
uns mit einem Trinkgeld abſpeiſen zu können. Weitere Schritte
ſind eingeleitet. Ausführlicher Bericht und weitere Jnformation
erfolgt morgen. Die Kollegen werden gewarnt, bevor nicht eine
öffentliche Dre entſchieden hat, irgend welche Ab
machungen zu unterſchreiben.Bangen s Die Lohnkommiſſion.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Unglücksfall. Jn der Chemiſchen Fabrik

Aue fiel von einem Fahrſtuhl am Montag nachmittag eine
Eiſenplatte herunter und traf den Arbeiter Otto Sänger, ſer
berg wohnhaft, derart in das Geſicht, daß Naſe und Backen
ſchwer verletzt wurden. Mittelſt Kaſtenwagens wurde der Ver
unglückte ins ſtädtiſche Krankenhaus gefahren.

D Verſammlung der Holzarbeiter. Die Holzarbeiter
machen noch beſonders auf die nächſten Sonm bend, den 12.
März ſtattfindende Mitgliederverſammlung aufmerkſam. Dieſe
findet nicht wie gewöhnlich bei Steinert, ſondern im Stadt
arten ſtatt. Die Tagesordnung iſt ſo reichlich und für

jeden äußerſt wichtig, daß kein Kollege dieſe Verſammlung ver
ſäumen ſollte.

Aue. Sozialdemokratiſcher Berein. Am Sonnabend
den 12. März findet wiederum im Deutſchen Kaiſer Verſamm-
lung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Punkte: Zum
Gedächtnis der Märzgefallenen und Diskuſſion über das Partei
programm. Es iſt notwendig, daß dazu alle Genoſſen und
Mitglieder kommen. Gäſte und Frauen haben wie immer
Zutritt.
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Naumburg. Ein Stellvertreter Gottes,
ier Niedermeyer vom en

gte das Kriegsgericht Erfurt.
viſion fand er, daß vor dem Pferde eines De etwas
nger herumlag. Um dem Kanonier für die Zukunft das

tnis für Sauberkeit zu ſtärken, nahm er eine Trenſe und
ſchlug den Kanonier damit über den Kopf. Der Geſchlagene
erlitt rch eine Kopfwunde und war 4 Tage dienſt-
unfä Kriegsgericht fand in dieſer Züchtigung nichtsbeſonders Schlimmes und verurteilte den nkereſſgier zu
einer Woche Mittelarreſt.

Delizſch. Bauermeiſters Wahl vor der Kom-
miſſion Dienstag beſchäftigte ſich die Wahlprüfungskom-
miſſion mit dem gegen die Wahl des Herrn Bauermeiſter ein
gelegten Wahlproteſt unſeres Genoſſen Biedermann. Bei 30 135
Wahlberechtigten wurden 25 476 giltige Stimmen abgegeben,
die abſolute Mehrheit betrug alſo 12 739. Es erhielten Stim
men: Redakteur Weißmann- Halle (Soz.) 10 482,
Banermeiſter (konſ.) 9479, Martin (freiſ.) 5375, Porſch 538,
ein Pole 79. Bei der Stichwahl erhielt Bauermeiſter 13 199,
Weißmann 12 100 Stimmen. Gegen die Wahl iſt von ſozial-
demokratiſcher Seite Proteſt eingelegt. Da aber außer einem
Proteſtpunkt kein Beweismaterial reſp. keine Zeugen für die
übrigen Behauptungen angegeben ſind, wird der Proteſt un
beachtlich von der Kommiſſion gelaſſen und mit Rückſicht
darauf, daß ſelbſt im Falle der Erweislichkeit aller Behaup-
tungen eine Majorität für Bauermeiſter beſtehen bliebe, die
Wahl Bauermeiſfers für giltig erklärt.

ar adt. Vom S r h wurde der Berg-ilh. Schröder aus Pr. Börnecke wegen vorſätzlicher
Körperverletzung mit tödlichem e agnge zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ferner

Buchhalter Marqnardt wegen Urkundenfälſchung

i Handelszum Münzverbrechen zu 9 Monatenmann Klaus wegen
Gefängnis verurteilt.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Streckau. Die Gemeinderatswahl findet Dienstag,

den 15. März, abends S Uhr in Bachs Reſtaurant
ſtatt. Wir erſuchen die Wähler der 3. Abteilung, für den von
uns aufgeſtellten Kandidaten, Geſchäftsführer Albin Gabler,

Der Verſammlungsbeſchluß tritt außer Kraft, da
Genoſſe Peter noch nicht ganz ein Jahr in Streckau wohnt,
welches S 53 der L.-Ordn. verlangt, und haben wir daher für
die 2. Abteilung von der Aufſtellung eines Kandidaten ab-
geſehen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen Beleidigung des Amtsvorftehers Schröter in

Laurghütte wurde der verantwortliche Redakteur der Erfurter
Tribüne, Genoſſe Hennig in Erfurt, zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Staats anwalt hatte 6 Monate bean
tragt. Die Beleidigung wurde in einem Artikel über den Wahl
krawall in Laurahütte gefunden.

Gewerkſchaftliches.
Schneider Lohnbewegungen. Jn Magdeburg

haben 4——500 Schneider die Arbeit eingeſtellt. Jn mehreren
erſtklaſſigen Geſchäften ruht die Arbeit vollſtändig. Abtrün-
nige nicht vorhanden. Zirka 100 Schneider arbeiten be
reits zu den neuen Bedingungen; in weiteren Geſchäften
ſchweben Verhandlungen. Jn Plauen ſtreiken die Schnei-
der ſeit Montag. Jm ganzen kommen 135 Gehilfen in Frage,
von denen 115 organiſiert ſind. Von den übrigen 20 Mann
kommen noch 10 Mann in Frage. Jm Laufe des Montag-
nachmittags hat ſchon eine der größten Firmen den von den
Gehilfen vorgelegten Tarif baviligt Sieben Firmen haben
den Tarif anerkannt, ſo daß 23 Mann zu den neuen Beding-
ungen arbeiten. Jm Streik befinden ſich 86 Mann. Freitagfindet eine Einigungsverhandlung vor dem Gewerbege-

richt ſtatt.
Schuhmacher. München Die Verhandlungen vor dem

Gewerbegericht als Einigungsamt wurden zu Ende geführt.
Auf Vorſchlag des Generalrats Dr. Prenner wurden, nach-
dem die Vertreter der Jnnung wiederholt den Verſuch mach-
ten, den Gehilfen den Jnnungstarif aufzuoktroyieren, folgende
Vereinbarungen getroffen: 1. Der Jnnungstarif kommt in n.
fall. 2. Der Mindeſt-Stzmdenlohn wird von 25 auf 30 P
erhöht. Die Arbeitszeit beträgt 10 Stunden. 3. Zur Schlich
tung von Streitigkeiten aus dem Tarif wird eine Tarifkom-
miſſion eingeſetzt, beſtehend aus vier Arbeitgebern und vier
Arbeitnehmern. Die ausſtändigen Arbeiter nahmen die Arbeit
Mittwoch wieder auf; Maßregelungen irgend welcher Art fin-
den nicht ſtatt. Die Arbeitgeber verpflichten ſich, ſämtliche
Ausſtändigen wieder aufzunehmen. Vorſtehende Vereinbarungen
treten am 15. März und auf die Dauer von vorerſt zwei Jah-
ren in Kraft.

Unverfrorenheit. Der Deutſche Metallarbeiter Verband
hat wie alle deutſchen Gewerkſchaften in ſeinem Statut die
e daß dem Mitglied nach der feſtgeſetzten Karenzzeit

eiſegeld, Arbeitsloſenunterſtützung 2e. gezahlt werden kann
und daß auf die Unterſtützungen kein geſetzliches oder
Klagerecht beſtehe. Jm Regulator, dem Organ des Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereins der Maſchinenbau und Metall
arbeiter, und im Gewerkverein wurde dieſe Beſtimmung nun
dazu mißbraucht, daß vor dem Deutſchen MetallarbeiterVer-
band gewarnt und ihm unterſtellt wurde, daß er ſeine Mit
glieder um ihre Rechte prellen wolle.

Jeder halbwegs unterrichtete Gewerkſchafter weiß aber, daß
die in Rede ſtehende Beſtimmung keinen anderen Zweck hat,
als der Verpflichtung überhoben zu ſein, die nach 8 360

iffer 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches zum Betrieb von Ver
cherungskaſſen erforderliche behördliche Genehmigung der

Staatsbehörde einholen zu müſſen. Das wiſſen die Macher
der HirſchDunckerei auch ganz genau, denn man höre und
ſtaune! in ihrem v w Statut iſt, wie die Metall
arbeiter-Zeitung in ihrer Nr. 10 nachweiſt, die von ihnen
beim Metalkarbeiter-Verband beanſtandete Stelle
enthalten! Jm Statut der Maſchinenbau- und Metallarbeiter
lautet nämlich der 8 2- letzter Abſatz:

Die unter 5 aufgeführten erarngen werden in ihrer
1 und Dauer nach dem jeweiligen Stande der Vereins-
aſſe, vom Generalrat bemeſſen, ohne daß jedoch den
Ah edern ein klagbares Recht auf dieſelben
zuſteht.

Sollte es für die Führer der Gewerkvereine wirklich ein
imnis ſein, daß und aus welchem Grunde dieſer

iſt, ſo
ſich in ihrem Statut befindet? Da dies ausgeſchloſſen

zeigt der Angriff auf den Deutſchen MetallarbeiterVer-
band den Rekord auf dem Gebiete der Unverfroren-
geit. Das ſind alſo die Früchte dieſer der deutſchen Arbeiter

Welt et 4 n in widernatürlicher Weiſe r re a e nicht zu fürchten
haben, daß ihnen ihre Mitglieder das
Naſe reiben und ſie en ihrer Erbärmlichkeit zur Verant
wortung ziehen Faſt ſcheint es ſo, denn in Nr. 9 des
Regulator empfiehlt ein Agitationsleiter Berndt aus Dresden,
ähnliche Warnungen wie die Pelenngeſhnet auch in Lokal
blättern, die von Arbeitern am meiſten geleſen werden, zu
erlaſſen. Es Fenügt gegenüber derartigen Verſuchen daraufe welcher Weiſe die Vaglieder der Hirſch

unckerſchen Gewerkvereine durch den Krach ihrer Invaliden
kaſſe in ihren Hoffnungen getäuſcht wurden.

Die Arbeits Bedingungen in den Goldminen von
Transvaal, deren finanzielle Ausbeutung in den Händeneines internationalen Konſortiums jüdiſcher und icher

Großkapitaliſten und Banken liegt, müſſen rer
ſein. Stellte die britiſche 7 daß,währenddem in Großbritanien auf je tauſend Bergleute ein
tödlicher Unfall kam und währenddem im ſüdafrikaniſchen
die Todesrate unter den britiſchen Soldaten 40 vom Tauſen
betrug, in den Randminen im Jahre 1902-—-03 70 von je
1000 Bergleuten und in einer Mine ſogar 106 von 1000 ſtar-
ben. Nach dieſen Feſtſtellungen braucht man ſich wahrlich nicht
u wundern daß in den ſüdafrikaniſchen Bergwerken Mangel

an Arbeitskräften vorhanden iſt, den man nun im Jntereſſe
n Kapitaliſten durch Einführung chineſicher Kulis abhelfen
will.

eigene Statut unter die

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Zacke; Ankläger:
Staatsanwalt Hart mann.

Erfolglos war die Berufung der Handelsfrau Thereſe
Rothhaupt geb. affner von hier, die vom hieſigenSchöffengericht wegen iderſtandes und Nnterſchlagung zu
2 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Eines Tages
hatte ein g. bei der Angeklagten eine Zwangs-
vollſtreckung vornehmen ſollen. Da der Beamte die nicht
zu Hauſe antraf, ging er nach dem Hallmarkt, wo die Frau
einen Stand hat, und ließ dieſelbe, um die Zwangsvollſtreckung
möglichſt ohne Aufſehen vornehmen zu können, von einem
Dienſtmann in einen Hausflur der Thalamtſtraße rufen. Als
die R. aber den Mann mit den blanken Knöpfen hinter der
Haustür erblickte, merkte ſie ſchon, was los war, und winkte
ab, mit dem Bemerken, ſie habe den Anwalt ihres Gläubigers
um Stundung und Ratenzahlungen erſt Der Gerichtsvoll

der aber von dem Anwalt ag zur Pfändungjatte, forderte die Angeklagte auf, ihre Ge taſche zu zeigen,

worüber Frau Rothhaupt dann höchſt ungehalten wurde. Die
„unauffällige Pfändung“ machte nachher ganz bedeutendes Auf
ſehen, als Frau R. nach der Wache gebracht wurde. Frau R.
will nicht um ſich geſchlagen haben. Die ihr zur a gelegte
Unterſchlagung war nebenſächlicher Natur. Die Berufung der
Angeklagten wurde ſchließlich verworfen.

Jn der Bierlaune hatte der Drogiſt Kurt Magnus
von hier eines Abends im Säumenichtſchen Reſtaurant in Be-
gleitung mehrerer Gäſte angeblich aus Scherz eine Mandoline
mitgenommen.
umher und übergab es, nachdem es durch mehrere
gegangen war, ſeinem Freunde, dem Drogiſten
Satitler. S. nahm die Mandoline mit in ſeine Wohnu
und verſilberte ſie ſpäter, als er Mangel an Geld hatte, be
einem Trödler. Beide Angeklagte ſind mehrfach vorbeſtr
und ſtanden nun wegen Diebſtahl und Hehlerei unter An-
klage. Sie erklärten, ſich bei dem Mitnehmen der Mandoline
nichts Schlimmes gedacht zu n Der Staatsanwalt bean
tragte gegen M. 3 Monate Gefängnis und gegen S. 14 Tage.
Das Urteil lautete gegen M., da nicht angenommen

Hände
ohannes

daß er das Jnſtrument in diebiſcher Abſicht mitgenommen
habe, auf Freiſprechung und S. wurde wegen Unterſchlagung
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

reigeſprochen von der Anklage der fahrläfſigen Körperverletzung wurde der Kutſcher Friedt Er er von
Merſeburg, der mit ſeinem Geſchirr verſchuldet haben ſollte,
daß der Landwirt Paul Gneiſt verunglückte, und ſich erheb
liche Verletzungen zuzog. Der Angeklagte wurde aber wegen
Uebertretung, er hatte beim Halten ſeine Pferde nicht abge-
ſträngt, zu 3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurteilt.

Reues Theater.
Ein vollbeſetztes Haus, Kränze und Blumenkörbe

und nicht endenwollender x dankten Herrn Deutſch
mann an ſeinem geſtrigen Ehrenabend für die genuß-
reichen, humorvollen Stunden, die er dem Halleſchen Theater-
publikum bereitet hatte. Welche Wertſchätzung der treffliche
Künſtler, der r Jahren dem 7hſcanre des Neuen
und früheren Thalia-Theaters angehört, allſeitig uße kam
an dieſem Abend voll zum Ausdruck. Und Herr Deutſchmann
at ſie verdient. Er geſtaltet ſeine Figuren nicht ſchablonen-
aft, ſondern ſtattet ſie mit warmem Leben und meiſterhafter
irtuoſität aus. Jm Konverſationsſtück dürfte er einfach un

übertrefflich ſein. Hinzu kommt, daß er eines der vielbeſchäf-
tigtſten Mitglieder des Neuen Theaters iſt. Befremden mußte
es deshalb, daß er ſich zu ſeinem Benefiz das alte L'Arrongeſche
Rührſtück Doktor Klaus erkoren hatte, obwohl doch die meiſten
der neueren, im Neuen Theater zur a gelangtenLuſtſpiele die beſonderen Fähigkeiten des Künſtlers mehr in
das Licht der Rampen zu rücken geeignet war. Entſchädigt
wurden die Zuhörer allerdings durch die Mitwirkung eines
Gaſtes und die r dramatiſche Plauderei Oskar
Blumenthals: Wann wir altern. Jn witzigen, pointenreichen
Verſen, die fein gefeilt und voll prächtigen Wohlklanges ſind,
weiſt der bekannte Verfaſſer uns nach: Wann wir altern. Der
Einakter erzielte durch das fein durchdachte, vornehme Spiel
des Herrn Oskar Keßler als Marquis von Fargueuil die
beabſichtigte Wirkung und leitete den Abend descent ein.
Keßler iſt der Schwager des Benefizianten und unter dem
Künſtlernamen Paul dem Theaterpublikum nicht unbekannt, da
er in gegenwärtiger Saiſon ſchon häufig Gaſtrollen gab.
Das liebevolle Eingehen von Margarethe Oberhauſer
als Gräfin Blondine und des Herrn Ekert als Gaſton von
Rieux auf die Jntentionen des Gaſtes ſicherten das vorzügliche
Gelingen der Novität. Jm oktor Klaus hatte err
Deutſchmann die Rolle des Kutſchers Lubowski über-
nommen. Daß er ihr völlig gerecht wurde und etwas Deutſch
mannſche Zugabe einſtreute, e bei der Freiheit, die dieſe
Rolle geſtattet, ſelbſtverſtändlich. Aber gut wäre es ſchon,
wenn er bei einer Wiederholung des Doktor Klaus r medi
iniſche Weisheit nicht wieder aus dem Halleſchen Adreßbuchee Herr Keßler gab den Doktor Klaus auch die

üblichen Mitſpielenden taten ihr Beſtes, um den Fünfakter
Erſt na A.

o

einigermaßen annehmbar erſcheinen zu laſſen.
Uhr r die von Humor und Lachluſt umwehte el
lung ihr Ende. Herr Deutſchmann kann mit dem Ergebnisderſelben zufrieden ſein. W.

Aus dem Reiche.
Landsberg a. W. Der Hausvater. erStichteusverbrechen der ſeinen et Zelege

verhandelte die Strafkammer in Landsberg a. W. gegenHausvater Guſtav Werner vom u See

Er klimperte mit dem Dinge auf der Straße

r ec A. e e v9 J unh e cheeeeeee
acht Jahren Zuchthaus und zehrrwurde

l Unterſchlagung. Der Arbeiter Ludig,u r dem au rm ſenen a zur Flucht ver

lf, andge zwurde vom richt Zwickan wegen Beihilfe zur Unter
ſchlagung und Flucht zu 1 10 Monaten Gefängnis ver

Ein begehrter Poſten iſt die hi
den

urteilt.
Bade

kommiſſarſtelle. Unter 131 Bewerbern
pommernſchen Blättern zufolge unter anderen 1 General,
2 Oberſten, 4 Ortes 7 Pajert; 1 Korvettenkapitän,
16 4 Rittmeiſter, 10 Oberleutnants, 14 Leutnants,7 Bürgermeiſter 2 Amts und Gemeindevorſteher S Falgt
leutnants, 4g Kendwirn 17 fleute, 2 Badeverwalter, 1 Photograph,

1 Rentner, 1 ohne f
a

Wer ſchmü c de wurgerichtst alſchmünzer. r urgeSrbate u Artiſt

otizeikommiſſare, 2 Redakteure, 2

en e er en T ſeien e Seinen u 7 Jahren
abe von alſchen Lire Scheinens n Sunggn r cht eruſteilt.

an g. M. dchenhändler. dieſerTage in der Töngesgaſſe der Friſeur und Cafetier Pfarr
wegen Mädchenhandels feſtgenommen wurde, iſt jetzt auch ein

eur in der nurgaſſe wegen Mitſchuld verhaftet worden.
W z die Reihe der Verhaftungen noch nicht abge

oſſen ſein.Weibrucken. Ein Amtsverbrecher. Vom pfälzi
wurgericht in Zweibrücken wurde der Poſthilfsbote Petere eagen zu ren n ru rhoein Kongret bat von 85 v Wer ſaß da räk
n chatder

Vermiſchtes.
Schiffsunglück. Zwiſchen dem an der Küſte von Cochin-

china Kap Saint Jacques und den Leuchttürmen vonntien iſt der franzöſiſche kg Cambord rend einer
wrrac untergeganeen. Ungefähr hundert Perſonen werden

vermißt. An Bord befanden ſich 39 fran redie von 11 daten wacht wurden. Auch ſie ſind ertrunken,
ebenſo eine Reihe anamitiſcher Familien mit zahlreichen Kindern
Der Kapitän des Dampfers erreichte ſchwimmend das Ufer.

Jungenfſtreiche. ergehen acht rig Regierungen ging der Proteſt der 2 Studentenſchaft
gegen die Zulaſſung farbentragender katholiſcher Verbindungen
an der rein evangeliſchen Univerſität Jena zu.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Ofaſten.

wo whet t tn Lenacge z en Beſte
oſto et amtlt enS japaniſcher iffe liegen nicht vor. Die irre
enſur wird mit äußerſter Strenge geübt. Alle amtlich
eſtätigten Meldungen werden zurückgehalten.

London, 10. Pir Wie aus Tokio gemeldet wird, ſollen
vorgeſtern abend japaniſ re le die von Talienwan
bombardiert und dann Port Arthur angegriffen haben. Man
re daß bei Wladiwoſtok eine entſcheidende See-

chlacht ſtattfand und erwartet Nachrichten darüber.
ihre Geſchwader ging nach Wladiwoſtok, um das
ruſſiſche a uſuchen und n Man glaubt, da
Japaner nicht ihr ganzes chwader
wenn nicht der Aufent des des entdeckt worden wäre
Es i inlich, daBee 3 die rujſſczes 29 de

rankfurt a. M., 10. nkera x h ftein Trier, e Burean eine in den
gejagt und war ſofort tot.

D.rag, 10. März. Geſtern abend herrſchte hier

A Vor dem D es wieder lle,e e eParis, 10. März. Die Kammer nahm mit 404 gegen
4 Stimmen das Geſetz über die Regelung des Stellenvermitte
lungsweſens in der Faſſung des Senats an.

Belgrad, 10. März. Der frühere Sekretär des Königs
Alexander, Petronievic, hatte ſich geſtern wegen Unterſchlagung
von 58,000 Dinars aus des Königs Nachlaß zu veranworten.
Er ver zu 2 Jahren Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Sriefkaſten der Redaktion.
H. N. Die Redaktion muß Sie um die be Jhrer

Adreſe bitten. Jhr Pſeudonym wird ſelbſtwerſtändlich gewahrt
eiben.
K. F. 1025. Die Hälfte der Beiträge kann der Mann

nur in dem Falle verlangen, wenn die Frau einzige Crnährerin
der Familie war.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 9. März.

Aufgeboten: Kaufmann ren u. We (Halleu. Roſtock). Eiſendreher Butz u. Lina Günther ißen
g. chneider Jurgeleit u. Wilhelmine Schukat (Gumbinnen).

rbeiter Moſer u. Marie Reißner (Langenbogen).
ließung Monteur Lo iſe Stange (Heiliſtadt tinſte 29 enr Lorenz u. Bufſe v gen

eboren: Schloſſer Seyffarth T. itpdorferſtr-2 arkt
elfer Freyer T. (B ſtr. 6). Arbeit elcher hege Lade

eſtorben: Friſeur Fkrie Leipzigerſtr. 41). oder
F.

M

Eheſ
u.

meiſter Meinert, 74 J. (Kl. 5). Weveiters Ardelt
1 W. (Magdeburgerſtr. 298). aurers Reichelt S., 5 Mon.
Glauchaerſtr. 67). Arbeiters Steinweg T., totgeb. (Klinik).

Arbeiters Nickel Ehefr., 35 J. (Schützenſtr. 23). Landwirts
äitzkendorf Ehefr., 89 J (Eliſabethkrankenhaus). Böttchers

ubert T. totgeb. (Deyboldsgaſſe 2). Arbeiter Brandt, 14 J.
(Klinik). Witwe Nicolai, 46 J. Freiimfelderſtr. 10).mann Eisfeld, 41 J. (Raffinerieſtr. 26). erſer

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. März.
Aufgeboten: Fabrikant Mäder u. Anna Wernicke (MartinWeite u i n wer p Emma Wiedau
eißenburgſtr. 2 u. r. 22). edien u. HedwigVorholz (Kl. Wallſtr. 1 u. Brandenburgerſtr, 1 er

Geboren: Klempner Schumann T. (Triftſtr. 16). MoenteurZu ardenbergſr. 36). Arbeiter Santt. (Goabels
rgerſtr. 15).
Geſtorben: Markthelfers Marr S., 1 J. ſtſtraßr e W

Handels

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht

weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach
barn behufs Gewinnung neuer Abonnenten weiter
gegeben.

Beran wortlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Hahſe.
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